
Bezugspreise: In der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM. 1.40 einschliesslich18 Pfq . Beförderunas-
aebüär und zuzüglich 36 Psa . Zustellgebühr
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
tzewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

ArrrtSKkÄtt
des Mrsttes EsSw WvS«sow rms Ämsebmrs

1?aab!att / Segrimäsl ?827
Fernsprecher : Nagold 420 . Anschrift : „Der GesZUchofier" Nagold . Marktstraße 14. Postfach 55
Drahtanschrift : ..Geselljchaster'' Nagold , Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto : Volksbank
Naqold 856 / Girokonto : Kreisirarkaüe Ea !w Hauptzweigstelle Nagold 05 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die Ispaltiqe mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Stellengesuche , kl. Anzeigen.
Theateranzeigen lohne Lichtspieltheaters 5 Pfg .,
Ten 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und anvorgeschnebene«
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschlufj ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 295 Moniag , äen 16. Dezember 1940 114. Jahrgang

tVied« SSd - und Mittelengland angegriffen
Volltreffer schwerer Bomben in wichtige Industrieanlage— Das Verminen britischer Höfen fortgesetzt

DNB Berlin , 15. Dez. Das Oberkommando der Wehr¬
nacht gibt bekannt:

I » der Nachtz»m 14. Dezember beschränkte sich die Tätig¬
keit der Lustwaffe infolge ungünstiger Wetterlage auf das
Verminen britischer Häsen. Im Lause des 14. Dezember
griffen einzelne Flugzeuge mehrere kriegswichtige Ziele in
Süd- und Mittelengkand zum Teil im Tiesflug an. In den
Ridlands wurde eine wichtige Industrieanlage durch Voll¬
treffer schwerer Bomben wirkungsvoll getroffen.

Der Feind flog in das Reichsgebiet nicht ein. Im besetzten
Gebiet warf er an zwei Stellen Bomben, ohne Schaden an-Michten.

DNB. Berlin,  14. Dez. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

I » der Nacht vom 12. zum 13. Dezember griffen, wie be¬
reits gemeldet, starke Kampffliegerverbände die Schwer¬
industrie von Shefsieldmit  großem Erfolg an. Der An¬
griff wurde bei günstiger Wetterlage mit Erdsicht durch¬
geführt, so daß die befohlenen Ziele einwandfreia gemacht
und die gute Trefferlage klar erkannt werden ko ^Zahl-
rerche Brände und Explosionen in den Fabriken der Stahl¬
industrie und sonstigen Rüstungsanlagen sowie kriegswich¬
tigen Betrieben im Nordosten der Stadt und in der Stadt¬
mitte wurden feftgestellt. Durch die Zerstörung im Jndustrie-
dereich von Sheffield gelang es, die britische Rüstung be¬
sonders nachhaltig zu treffen. Die Tätigkeit der Luftwaffe
am 13. Dezember beschränkte sich infolge ungünstiger Wet¬
terlage auf bewaffnete Aufklärung.

Ein Unterseeboot  unter Führung von Kapitänleut¬
nant Lehmann-Willenbrock hat auf seiner Fahrt gegen den
Feind insgesamt 4V9VV BRT. versenkt. Ein Teilergebnis
seiner Unternehmung war schon vorher bekanntgegeben.

Ein kleines Unterseeboot versenkte, wie bereits bekannt¬
gegeben, drei bewaffnete feindliche Handelsschiffemit ins¬
gesamt 15 80» BRT.

Einige britische Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht in Nord- und Westdeutschland Bomben, die nur an
zwei Stellen geringen Hiiuferschaden anrichteten. Ackt Per¬
sonen wurden leicht verletzt.

Italienische Wehemachisberichte
Rom, 14. Dey. Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬

macht gab am Samstag bekannt:
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Lord Lothian plötzlich gestorben
(Associated Preß , Zand «r -Multiplex -K.)

Im Laufe der Nacht haben unsere Bombenflugzeuge trotz un¬
günstiger Wetterlage mit sichtlichem Erfolg den Flugplatz von
Micabba (Malta ) angegriffen.

Am Abend des 13. Dezembers haben feindliche Flugzeuge einen
Einflug aufCrotone  unternommen und Bomben abgeworfen,
die ein Haus leicht beschädigten und zwei Baracken in Brand
setzten. Es sind zwei Leichtverwundete zu beklagen.

Das U - Boot „Argo"  unter dem Kommando von Ober¬
leutnant zur See Alberto Erepas , das , wie schon im Wehrmacht¬
bericht vom 4. Dezember gemeldet, am 1. Dezember im Atlantik
den kanadischen Zerstörer Saguenay versenkt hatte , griff am
5. Dezember einen feindlichen, unter Bedeckung fahrenden Ee-
leitzug an und versenkte einen Dampfer von 12 000 BRT ., der
kenterte und unterging.

U-Boot versenkte englischen Kreuzer. — Heftige Kämpfe bei
Tidi Barani—Elf britische Flugzeuge brennend abgeschossen

Rom, IS. Dez. Das Hauptquartier der italienischen Wehr-
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach der Ev « k« i .erung von Sidi Barani kam es am

gestrige« sechste« Tage der großen Schlacht iu der Wüsten-
zone Fort Capnzzo —Sollum —Bardia  vom Morgen
bis Sonne »u«tergang zu blutigen Kämpfen zwischen italienischen
und englische» Truppe « mit unaufhörlich wechselnden Angriffe«
und Gegenangriffen . Das Schlachtfeld ist mit Kruppen von bren¬
nenden feindlichen Panzerwagen «nd Tanks übersät . Der Druck
der feindlichen Streitkräste hat jedoch noch nicht nachgelassen.
Die Luftwaffe hat sich mit der sie auszeichuenden bewunders-
werten Bereitschaft eingesetzt und die feindlichen Linien unun¬
terbrochen bekämpft und mit Bomben belegt . Bei den gestrige»
Kämpfe« sind von unseren Jägern elf Flugzeuge brennend ab-
geschosie» worden. Die Zahl der am voraufgegangenen Tage ab¬
geschossenen feindlichen Flugzeuge ist nach weitere « Feststellungen
aus 12 gestiegen. Sechs eigene Bomber sind nicht zurückgekehrt.
Der Feind hat Bombenangriffe gegen die Stützpunkte Bardia
und Tripolis durchgesührt, hier wurden zwei feindliche Flug¬
zeuge abgeschosfen.

An der griechischen Front  find feindliche Angriffe an
verschiedenen Abschnitten durch unsere Gegenangriffe zurückge-
schlagen worden , bei denen der Feind beträchtliche Verluste er¬
litt . Unsere Luftformationen haben in direktem Eingreifen in
die Bodenoperationen ununterbrochene wirkungsvolle Bomben¬
angriffe auf griechische Truppenansammlungen , Troß und Last¬
kraftwagen durchgesührt. Unsere „Picchiatelli " (Sturzkampsbom-
berj haben Straßenknotenpunkte zerstört sowie feindliche Trup¬
pen bombardiert und mit MG .-Feuer bestrichen. Andere For¬
mationen haben einen Viadukt der Eisenbahn Saloniki —Athen
getroffen.

2n Ostafrika  haben unsere Flugzeuge sei»dliche militä¬
rische Ziele in der Zone von Kallabat bombardiert . An der
Sudangrenze Patrouillen - und Artillerietätigkeit . Der Feind hat
Luftangriffe in Eritrea durchgesührt, die weder Opfer forderte«
noch nennenswerten Schaden anrichteten.

Das von Korvettenkapitän Ferracut befehligte ll -Voot „N e g-
helli"  hat vor der ägyptischen Küste einen feindlichen Kreuzer
vom Southampton -Typ bombardiert und versenkt.

In der vergangenen Nacht wurden drei Luftangriffe
gegen Neapel  durchgeführt , wobei Bomben auf den Hafen
und Brandbomben aus die Stadt abgeworsen wurde«. Im Hase»
wurde eine Einheit der königlichen Marine mittleren Tonnage-
gehalts getroffen . Die Schäden sind nicht beträchtlich. Unter der
Besatzung sind rund SO Tote und Verwundete zu beklage«. Ein
kleinerer Motorsegler wurde von einer anderen Bombe getrosten
und versenkt. Die in den oberen Stockwerken einiger Wohnhäu¬
ser ausgebrochrnen Brände wurden durch das sofortige Eingrei¬
fen der Feuerwehr sogleich gelöscht. Acht Zivilpersonen wurde»
verletzt. Die Haltung der Bevölkerung war vorbildlich.

Vom Lt-Voot torpediert
8m Grenzgebiet der Cyrenaika dauerten die Kämpfe den gan¬ze« gestrigen Tag an. Am Nachmittag haben einige von unsere«

Truppen ausgeführte Gegenangriffe den Druck des
Feindes etwas vermindert.  Unsere Luftstreitkräfte
verflogen unaufhörlich das Kampfgebiet. Unsere Jäger haben>« Lustkampf sechs Gloster abgeschosfen. Alle unsere Flugzeuge
Imd— einige mit Toten und Verwundeten an Bord— zurück-gekehrt.
.In Ostafrika,  an der Sudangrenze , Patrouillen - und Ar-

iillerietätigkeit . Unsere Flugzeuge haben im Tiefflug einen Pan-
zerwagen angegriffen,  die bewegungslos licgenblieb,
Md Nachschubkolonnen mit Bomben und Maschinengewehrfeuer
belegt. Eine Berber - und Jagdformation hat einen Tiefangriff
aus den Flugplatz von Eoz-Regeb unternommen und dabei fünf
zerstreut im Busch stehende Flugzeuge in Brand geworfen. Wäh¬
rend des Angriffs wurde der Kommandant der Formation in-
i^ge Maschinenschadens zur Landung im feindlichen Gebiet ge¬
zwungen. Einem Angehörigen der Formation gelang es, ryit küh¬
ner Geschicklichkeit in seiner Nähe zu landen , ihn an Bord zu
nehmen und ihn unversehrt zum Ausgangspunkt zurückzubringen.

2n den Kämpfen dieser Tage zeichnete sich die Alpendivision
Tridentina besonders aus.

Unsere Luftwaffe  hat mit aufeinanderfolgenden Wellen
^ >>en Bomben- und Sturzkampfflugzeugen wirksam Truppenan-
- wmmlunaen und Kolonnen im Marsch anaeariffen.

U«»mrk«tion der dentsch-sowjetrusfische« Grenz« abgeschlossen
(Kartendienst Erich Zander, M.)

San Sebastian,  15 . Dez. Einem amtlichen Bericht der
britischen Admiralität zufolge wurde der britische Hilfskreuzer
„Forsar " — Kapitän Mac Hardy — torpediert . Er ist daraufgesunken.

1VVÜV BNT.-Frachter torpediert
Neuyork, 15. Dez. Mackay Radio fing den Funkspruch des

britischen Frachters „Orari " (10 350 BRT .) auf . daß er 750
Meilen von der französischen Küste entfernt torpediert wor¬den sei

Drei Schiffe von einemU-Boot versenkt
Neuyork, 15. Dez. Die Besatzung des norwegischen Frachters

„Heina " berichtete die Torpedierung dreier Schiffe aus einem
Keleitzug heraus . Drei Tage nach dem Auslaufen sei der Eeleit-
zug von einem U-Boot angegriffen worden , das einen schwe¬
dischen Frachter torpedierte . Der Lonvoi sei gesprengt und zwei
weitere Schiffe seien versenkt worden.

Englische Schiffahrt im Siidatlantik fast stillgelegt
Rio de Janeiro , 15. Dez. In dieser Woche ist seit vier Wochen

zum ersten Male wieder ein englischer Dampfer , hier eingetrof¬
fen. In der brasilianischen Öffentlichkeit wurde bei dieser Gele¬
genheit das fast völlige Ausbleiben der englischen Schiffahrt im
Südatlantik mit Befremden diskutiert . Wie das englandfeind¬
liche Abendblatt „Clobo" jetzt mitteilt , hat die „Royal Mail"
ihre Südatlantikfahrt überhaupt unterbrochen.

„Western Prince" mit Flugzeugen, Munition und Lebens¬
mitteln für England gesunken

DNB Berlin,  15 . Dez. Mehrere Meldungen aus Neuyork
besagen übereinstimmend , daß der britische Dampfer „Wester«
Prince " von einem deutschen Unterseeboot torpediert wurde.
Das Schiff ist inzwischen, wie seine Reederei bekanntgibt , gesu«.
>rön. Nach einer Reutermeldung aus Neuyork erklärte die Schisf-
sahrtsgesellschast „Furneh Whity ", der kanadische Munitions¬
minister Howe habe sich unter den Passagieren dieses Schiffes
befunden. Der „Neuyork Daily Mirror " schreibt in der heutigen
Sonntaqsausqabe , außer dem kanadischen Munitionsminister

hätten sich noch dessen Assistent Woodward , Finanzberater Scott
und der Generaldirektor Tayllor vom kanadischen Munittons-
amt an Bord befunden. Außer einer beträchtliche« Anzahl von
Flugzeugen habe die „Wester» Prince " 1» 000 Tonne « Munition
mnd Lebensmittel als Ladung an Bord gehabt . „Neuyork Sun"
reilt ergänzend mit , die Mehrzahl der 80 Passagiere seien Eng¬
länder gewesen, di« zu amerikanischen Missionen gehören und
sich aus dem Wege nach England befanden . Die „Western Prince"
habe auch eine Anzahl zweimotorige Bombenflugzeuge für
England an Bord gehabt.

Britischer 11Ü»0-Tsnner torpediert
DNB Neuyork, 15. Dez. Mackay Radio fing einen über oz<-

schottische, Funkstation Portratrick weitergegebenen Funkspruch
auf , daß der englische 10 926 BRT . große Dampfer „W ester »
Prince"  400 Meilen nordwestlich der Küste Irlands torpediert
worden sei. Der 1929 gebaute Passagierdampfer befand sich vor
dem Krieg im Neuyork--Süd -Amerika -Dienst und wurde in letz¬
ter Zeit von den Engländern mehrfach zwischen Liverpool und
den Vereinigten Staaten eingesetzt.

Bei dem britischen Frachter „Orari" (10 350 BRT .) , der
kürzlich im östlichen Atlantik torpediert wurde , handelt es sich
um ein Doppelschraubenmotorschiff, das der New Zaland Ship¬
ping Co. gehört und besondere Kühleinrichtungen für
Lebensmitteltransporte  hat . Der Berlust von Kühl¬
schifftonnage ist besonders unangenehm , zumal das argentinische
Landwirtschaftsministerium am letzten Donnerstag bekanntgeben
mußte, daß die vorgesehenen Fleischlieferungen für Großbritan¬
nien eingeschränkt werden müssen, und zwar infolge Mangels «n
Transportmöglichkeiten.

Aus Montevideo wird gemeldet : Die von sämtliche» Einheiten
der englischen Südatlantikflotte unternommene Jagd nach dem
deutsche« Hilfskreuzer » der i« einem Seegefecht de« englischen
Hilfskreuzer „Carnaroon Castle" schwer beschädigte, ist ergebnis¬
los geblieben . Diese Mitteilung machte Kapitän Frank Pegram,
der Kommandant des in Montivideo eingelaufenen Südatlantik-
Flagschiffes „Enterprise " am Freitag.

„Wenn wir Me 11» hätten"
Berlin , 15. Dez. Eine bezeichnende Geschichte, die zur Zeit die

Runde durch die Auslandspresse Inacht, entnehmen wir der Ko-
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penhagencr Zeitung „Berlingske Aftenavis ". Sie stammt aus
britischen Fliegerkreisen , wo man erfahren hat , dag der Chef
einer englischen Fliegerformation von seinem Luftfahrtministe-
rium aufgefordert wurde , einen Bericht mit Vorschlägen und Ver¬
besserungen einzureichen. Der Chef tat sich beratend mit seinen
Leuten zusammen und sandte schließlich ein Schreiben an das
englische Luftfahrtministerium , das kurz und bündig folgenden
Wortlaut hatte : „Nach Ueberlegung und Erörterung des Pro¬
blems habe ich hiermit die Ehre , mitzuteilen , daß wir uns alle
darüber einig sind, daß wir , wenn wir Messerschmitt-
Maschinen Klasse 110 erhalten könnten,  dem
Hohen Ministerium besonders dankbar sein würden ."

Dieser Aeußerung — wie gesagt, laut Auslandspresse geht sie
unter den englischen Fliegern um —, die sich auf den sogenann¬
ten Messerschmitt- Zerstörer bezieht, ein Mehrzweckflugzeug, das
sowohl als Jagd - wie als Vombenmaschine verwendet wird , ist
«ohl nichts mehr hinzuzusetzen.

Chinesische Behelfsbrücke über den Mekong
Tokio. IS. Dez. (Ostasiendienst desDNB .) Japanische Bomber

Mrstörten im Tiefangriff die neuerrichtete sogenannte Kungo-
Lrücke  über den Mekong-Fluß . Bekanntlich war die wichtige
Hauptbrücke über den Mekong sofort nach Wiedereröffnung der
Burma -Straße von japanischen Fliegern zerstört worden .- Die
von den Chinesen errichtete Behelfsbrücke ist nun jetzt, kaum
nach ihrer Fertigstellung , sofort wieder vernichtet worden.

3apan protestiert in Südafrika
Japanischer Frachter in Durban festgehalten

Tokio, IS. Dez. Im Zusammenhang mit den in den letzten Ta¬
gen wiederholt hier eingelaufenen Berichten über Mißhandlung
und Unterdrückung japanischer Staatsangehöriger in Südafrika
findet ein Domeibericht über das Zurückhalten des Frachters
„Kwanto Maru " (9000 VRT .) in Durban starke Beachtung . Es
wird darauf hingewiesen , daß die Ladung des Frachters aus
südamerikanischen Erzeugnissen bestehe.

" Der japanische Konsul in Kapstadt , Poshida , sprach der Union
den scharfen Protest Japans  wegen des Festhaltens des
japanischen Dampfers „Kwanto Maru " aus . Er betonte , daß
hierfür keinerlei Grund vorliege . Da die Angelegenheit nicht
in kurzer Zeit zu regeln sei, habe der Kapitän angesichts der Hal¬
tung der Behörden der Union beschlossen, die geforderte Löschung
der Fracht vorzunehmen und den Hafen von Durban alsdann

" sofort zu verlassen.
Die Festhaltung des japanischen Dampfers „Kwanto Maru"

durch die britischen Behörden in Durban hat in Japan , insbe¬
sondere in Schiffahrtskreisen , große Empörung ausgelöst . Die
„Kwanto Maru " muß als erstes Opfer des sogenannten Gesetzes
vom 9. Dezember gelten . Nach altbekanntem Muster erhielt dar¬
nach die Schiffskontrollkommission der Südafrikanischen Union
das „Recht", jedes Schiff, das nicht für Großbritannien fährt,
nach Belieben festzuhalten oder zu entlasten . Man sieht darin
hier die gleiche feindselige Haltung wie bei den zahlreichen Fül¬
len, in denen britische Behörden japanischen Schiffen unter nich¬
tigsten Vorwänden Trinkwasser und Lebensmittel , die zur Fort¬
setzung der Fahrt dringend benötigt wurden , glatt verweigerten.

Japanischer Bombenangriff
Tokio, 16. Dez. Japanische Bomber führten nach hier eingetrof¬

fenen Berichten erneut Angriffe auf die Zufuhrstraße Hongkong-
Tschungking durch. Sie zerstörten über SO Lastwagen mit Kriegs¬
material und mehrere Oellager . Weiler wird bekannt , daß durch
einen Bombenangriff in der Provinz Puennan das Wasserwerk
Amjs völlig zerstört wurde.

2ÜV Pfund spendet die englische Königin
Amsterdam, 14. Dez. Die Königin von England hat , wie der

Londoner Rundfunk berichtet, für die Betroffenen von Birming¬
ham den Betrag von 200 Pfund gestiftet.

Diese „hochherzige" Spende von sage und schreibe 200 Pfund
Sterling kennzeichnet klarer als alle schönen Reden und Ver¬

sprechungen die „soziale Einstellung " des britischen Königshauses,
sie ist ein Musterbeispiel plutokratischer Gesinnung reinsten Was¬
sers. Wie ein „Tropfen auf einen heißen Stein " wirkt diese ge«,
radezu erbärmliche „Spende " für die Millionenschäden von Bir¬
mingham , die den Betroffenen mit aller Deutlichkeit zeigt, für
westen Interessen sie opfern und bluten.

Die Aufgaben der Jugend
Berlin , 15 .Dez. Eroßdeutschlands Jugend steht im Einsatz für

das neue Kriegswinterhilfswerk . Der Reichsjugendführer hat ihr
am Samstagvormittag bei einem vom Deutschlandsender über¬
tragenen feierlichen Eröffnungsappell in den Pharus -Sälen im
Berliner Norden für die kommenden Aufgaben Richtung und
Ziel gewiesen. Zur gleichen Stunde war in allen Teilen des Rei.
ches die Jugend zum Appell angetreten , darunter auch die der
neuen Gebiete des Ostens, der Westmark und des Oberrheins.

Kriegsverdienftkreuz für Bauarbeiter
OpferbereiterEinsatz bei der Errichtung von Bauten

der Luftwaffe
DNB Berlin , 15. Dez. Zu Beginn dieses Krieges hatte der

Generalbauinspektor für die Reichshauptstadt , Speer,  den Auf¬
träg erhalten , kurzfristige Bauten der Luftwaffe durchzuführen.
In unermüdlichem Einsatz haben deutsche Arbeiter in Tag - und
Nachtschichten die ihnen gestellten Aufgaben gemeistert.

Die fristgemäße Durchführung dieser Bauten war besonders in¬
folge der aunormalen Kälte im Winter 1939/40 mit größten
Schwierigkeiten verbunden und stellte an die eingesetzten Ar¬
beiter unvorstellbare Anforderungen . Wenn trotzdem die Bau¬
vorhaben zu den gestellten Terminen errichtet werden konnten,
so ist dies in erster Linie dem uneigennützigen Einsatz der daran
rätigen Arbeiter zu danken, die in enger Verbundenheit mit der
Front ihre Pflicht in der Heimat erfüllt haben.

In Anerkennung dieser Leistung hat der Generalbauinspektor
dem Führer besonders verdiente Arbeiter zur Auszeichnung vor¬
geschlagen. Der Führer hat diesen Arbeitern das Kriegsverdienst¬
kreuz II. Klasse verliehen , das im Rahmen einer würdigen Feier
überreicht wurde , an der hohe Vertreter von Partei und Wehr¬
macht teilnahmen.

Kleine Nachrichten ans aller WM
Lohnsteuer von elsässifchen Arbeitnehmern . Das elsäsfische

Gebiet ist staatsrechtlich nicht in das Reichsgebiet eingeglie-
.dert. Es gelten dort noch andere Gesetze als im Reichsgebiet.
Solange im Elsaß die Lohnsteuer und der Kriegszuschlag
zur Lohnsteuer nicht eingeführt sind, ergeben sich daraus für
die Besteuerung der Arbeitnehmer , die im Reichsgebiet woh-
nen und im Elsaß arbeiten oder die im Elsaß wohnen und
im Reichsgebiet arbeiten , gewisse Schwierigkeiten. Der Ober-

Motorenwerk in Coventry vor und nach einem Angriff
Die „Armstrong Siddeley Motor Ltd ." , ein Flugmotorenwerk,
vor dem Angriff (unten ) und nach dem Angriff (oben) . Deut¬
lich sind die Zerstörungen (Umrandungen ) . Bombeneinschläge
(Kreise ) , 1 eine ausgebrannte Halle und 2. 3 und 4 beschädigte
Hallen zu erkennen.

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.s

finanzpräsident Baden in Karlsruhe hat" deshalb zur Be¬
hebung dieser Schwierigkeiten, soweit erforderlich mit Zu¬
stimmung des Reichsministers der Finanzen , rückwirkend ab
1. Oktober 1940 bis auf weiteres besondere Anordnungen
getroffen.

Bluttat in München. Die Kriminalstelle München teilt
mit : In der Nacht zum 14. Dezember, gegen 2.30 Uhr, kam
es in der Sommerstraße, Ecke Humboldtstraße, zwischen drei
jungen Männern zu Streitigkeiten . Einer der Männer/
29 Jahre alt , zog hierauf eine Pistole und gab einen Schuß
ab, ohne zunächst jemand zu treffen . Er wurde aber dann
von den beiden anderen in der Sommerstraße noch weiter
bedrängt und schließlich feuerte er mehrere Schüsse auf seine
Verfolger ab. Er traf beide tödlich. Der Täter floh und
brachte sich, wie später festgestellt wurde, vor dem Hause sei¬
ner Wohnung an der Nachbarstraße selbst einen Schuß bei-
Der Verletzte wurde in ein Krankenhaus verbracht, an sei¬
nem Aufkommen wird gezweifelt.

Drama an der Grenze. In Tosters, einem Vorort von
Feldkirch (Vorarlberg ), hart an der liechtensteinischen Grenze,
wurde ein junger Mann , der sich in Begleitung einer Frau
befand, in dem Augenblick von einem Zollbeamten angehal¬
ten, als die beiden sich anschickten, über die Grenze zu kom¬
men. Mann und Frau wurden nach Feldkirch gebracht. Im
Geschäftszimmer zog der Mann einen Trommelrevolver aus
der Manteltasche und gab zwei Schüsse auf seine Begleiterin
ab, durch die die Frau an der rechten Hand und am Hinter¬
kopf schwer verletzt wurde. Gleich darauf brachte sich der Tä¬
ter einen Schutz in die linke Schläfe bei und sank bewußtlos
zusammen. Der Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

Uebernahme - er Administration von Tanger durch Spa¬
nien. Die spanischen Behörden haben endgültig die inter¬
nationale Administration von Tanger übernommen . Der
spanische Major Erecori als Chef der Verwaltungsbehör¬
den von Tanger übernahm den Posten des Administrators,
den bisher der Spanier Manuek Amieva einnahm . Spa¬
nische Techniker übernahmen außerdem die Verwaltungs¬
posten, die bisher ausländische Vertreter innehatten . Die
Internationale Polizei wurde durch spanische Kräfte ersetzt,
die bereits den Dienst antraten.

Wieder Wechsel im britischen Jnformationsministerium.
Der Generaldirektor des englischen Jnformationsmi 'niste-
riums , Frank Peet , hat , wie der Londoner Rundfunk berich¬
tet , den Rücktritt von seinem Posten eingereicht. Zu seinem
Nachfolger sei sein Stellvertreter Walter Monkton ernannt,
worden.

Kanadische Milizkaserne völlig ausgebrannt. Wie „Cana¬
dian Preß " meldet, ist in Ottawa eine Milizkaserne völlig
ausgebrannt . Der Schaden an verbranntem Militär - und
Marinematerial sei sehr groß.

Smuts ist voller Zuversicht. Wie aus Südafrika berichtet
wird , hielt General Smuts in Winburg (Oranje -Freistaat)
wieder einmal eine von Siegeszuversicht strotzende An¬
sprache. Seine Siegeszuversicht, so erklärte er mysteriös, ent¬
nehme er Geheimberichten, die ihm mitteilten , daß Eng¬
land heute stärker als vor Ausbruch des Krieges sei.

Deutscher Bergsteigsrersolg in Narvik . Hoch über Nar¬
vik, der unvergleichlichen Kampfstätte im hohen Norden
Norwegens , ragt 606 Meter hoch, steil und unzugänglich,
die Nordostwand der Rombalstötta . Deutsche Gebirgsjäger
faßten kürzlich den Entschluß, diese Wand zu bezwingen. Sie
leisteten eine Kletterarbeil von vielen Stunden , die durch
Regen, Schnee und starken Nebel ungemein erschwert wurde.
Das letzte Stück des Felsens war nahezu grifflos , doch wurde
es mit den letzten vier Haken und unter Anwendung der
Steigebaumtechnik besiegt. Nach 30 Stunden zähen Ringens
mit der Wand wurde der Berg bezwungen, die Spitze er¬
reicht.

Norwegens größtes Schiff auf Mine gelaufen. Maß¬
gebende Ncuyorker Schiffahrtskreise erklärten , daß die
'„Oslofjord " (18 673 BRT .), Norwegens größtes Schiff, vor
lzwei Tagen in der Nähe von New Castle auf eine Minos
'aufgelaufen und gesunken sei. „Oslofjord ", von England^
(geraubt , befand sich auf dc-.i Wege nach Kanada.

Württemberg
Gauleiter Murr 52 Jahre

nsg . Am 16. Dezember vollendet Gauleiter Reichsstatthäll^
Murr  sein 52. Lebensjahr . Neben den bedeutenden , dem Gau¬
leiter im Kriege gestellten Aufgaben hat Gauleiter ReichsstaS-
Kalter Murr , der am 5. September 1939 auf Anordnung d«,
Führers als Reichsverteidigungskommissar eingesetzt wurde, dii-
für zu sorgen, daß in allen Angelegenheiten der zivilen Reichs¬
verteidigung die Einheitlichkeit der Maßnahmen innerhalb »es
Wehrkreises V gewahrt wird.

Der Gau Württemberg -Hohenzollern beglückwünscht semen
Gauleiter anläßlich der Vollendung des 52. Lebensjahres «,»
verbindet damit den Dank für seine Arbeit , die er stets im Sinne
des sozialen Wohlergehens der Bevölkerung unseres Gaues leistet.

Um die Weltgeltung der deutschen Sprache
Stuttgart . In einer Veranstaltung der Deutschen Akademie

und des Deutschen Ausland -Instituts sprach Ministerpräsident
Ludwig S i e b e r t-München im Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland.

Nach Begrüßung durch Dr . Ströljn führte Ministerpräsident
Siebert  unter anderem aus : Jetzt sei die Zeit gekommen, »«
wir der Welt die Frage nach dem Wesen des deutschen Geistes
beantworten müssen. Hier sei in erster Linie die Deutsche Akade¬
mie zu einer wahrhaft großartigen Mittlertätigkeit berufen . Di«
Deutsche Akademie, die Wissenschaft und praktische Kulturarbeit
auf ihre Fahne geschrieben habe, wolle an der Wiederaufrichtnng
und dem Ausbau einer verantwortungsbewußten , im Dienst des
deutschen Volkes stehenden wissenschaftlichen Forschung und an
der Festigung des Ansehens und der Geltung der dent.
schen Kultur in der Welt  Mitarbeiten.

Siebert wies nach, daß die angeblichen Ueberfchneidnnge» d»r
Arbeit der Deutschen Akademie mit anderen Einrichtungen m
Deutschland nicht zutreffen . In diesem Zusammenhang gab Eie-
bert seiner Freude Ausdruck, daß sich die Zusammenarbeit
insbesondere mit dem Deutschen Ausland -Institut in den letzten
Jahren immer fruchtbarer und erfreulicher gestaltet habe.

Im Mittelpunkt der gesamten wissenschaftlichen Forschungs¬
arbeit der Deutschen Akademie stehe die Erforschung der
deutschen Sprache.  Neben der Forschung sei es vor allem
die Arbeit an der Ausbreitung der deutschen Sprache
im Ausland , die einen wesentlichen Teil des Inhalts und der
Aufgaben der Deutschen Akademie bilde . Wie das Lateinische
einst die Sprache der Bildung gewesen sei, wie nach der fran¬
zösischen Revolution das Französische in Verbindung mit den
Ideen des Nationalismus liberaler Art und der Idee von der
sogenannten „Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit " seinen Sie¬
geszug über die Welt angetreten habe und weithin nur Sprache
der Gebildeten und Diplomaten geworden sei, wie im Zeitalter
der Weltwirtschaft und des liberalen Welthandels englischer Prä¬
gung das Englische als Verkehrs - und Wirtschaftsfprache sich
eine führende Stelle in der Welt erobert habe, so müsse es heute
die Aufgabe fein, im Zeitalter der nationalsozialistischen Revo¬
lution in der von ihren Triebkräften ausgehenden Neuordnung
Europas die deutsche Sprache zu der weltübergel-
tenden Sprache zu machen.  Die 15 bis 20 Millionen
Deutschen, die im europäischen Ausland und in Ueberfee siedeln
und arbeiten , feien die besten Werbekräfte für unsere herrliche
Muttersprache.

Präsident Siebert gab dann einen Einblick in die umsassende
Spracharbeit . Gegenwärtig wirkten in mehr als 80 kulturellen
Mittelpunkten Europas , Amerikas und Asiens die Beauftragten
der Deutschen Akademie, wo sie mit den geistigen Schichten Füh¬
lung nehmen, die deutsche Sprache lehren und vom deutschen
Kulturschaffen künden.

Nachdem Siebert die wertvolle Unterstützung hervorgehoben
hatte , die das im Jahr 1932 gegründete Goethe-Institut der
Spracharbeit im Ausland zuteil werden läßt , betonte er unter
Hinweis aus seinen kürzlichen Italien -Aufenthalt , daß durch die
Einrichtung einer „M i t t e l st e l l e Italien der Deut¬
sch e n A ka d e m i e" in Rom und die Gründung zahlreicher Lek¬
torate in anderen italienischen Städten die Deutsche Akademie
nunmehr die Möglichkeit habe, weitere herzliche Bande zwischen
dem italienischen und dem deutschen Volk zu knüpfen.

Präsident Siebert schloß: Im Sinn des Führers wollen wir
arbeiten : hin auf den endgültigen deutschen Sieg , auf die Aus¬
breitung der deutschen Sprache, auf die Befruchtung der Mensch¬
heit durch die deutsche Kultur . In einem Schlußwort dankte der
Leiter des Deutschen Ausland -Instituts , Professor Dr . Csali.

Danach trug sich Präsident Siebert in das Goldene Buch der
Stadt Stuttgart ein . In eingehenden Besprechungen legte der
Präsident die Grundlagen zu einer verstärkten Zusammenarbeit
der Deutschen Akademie mit dem Deutschen Ausland -Institut
fest. Weiter besichtigte er die Einrichtungen des Instituts , das
„Ehrenmal der deutschen Leistung" und eines der vorbildlich ein¬
gerichteten Volksdeutschenheime. Um die Mittagszeit fand in den
Räumen des Staatsministeriums ein Empfang desMinisterpräsi-
denten im engsten Kreis mit Frühstück statt . Ministerpräsident
Mergenthaler sprach Begrüßungsworte . Ministerpräsiden Siebert
dankte Reichsstatthalter Murr , der an dem Empfang teilnahm,
und Ministerpräsident Mergenthaler für die überaus entgegen¬
kommende Aufnahme , die er hier überall gefunden habe, mit
herzlichen Worten.

nsg . Stuttgart . (UeberZOO OOORM . amOpfersonn -"
t a g.) Der Opferfreudigkeit der gesamten württembergischen Be¬
völkerung ist es zu verdanken, daß der Opfersonntag ein hervor¬
ragendes Sammelergebnis gebracht hat . Im Gau Württemberg-
Hohenzollern wurden insgesamt 822 464,95 Mark gespendet.

Stuttgart -Untertürkheim . (Eingeklemmt .) Am Donners¬
tag vormittag fuhr ein Rangierzug der Reichsbahn durch die
Mercedesstraße in Untertürkheim , als aus der Gegenrichtung ein
Personenwagen kam. Der den Zug sichernde Beifahrer sprang von
der Lokomotive ab, um den Kraftwagen zum Halten zu ver¬
anlassen. Dann stellte er sich wieder auf das untere Trittbrett
des seine Fahrt fortsetzenden Rangierzuges . Beim Passieren des
Kraftwagens , der zu nahe an den Zug herangefahren war , wurde
er zwischen diesen und die Lokomotive eingeklemmt. Er mugte
mit erheblichen äußeren und inneren Verletzungen in das Kran¬
kenhaus verbracht werden.

Eßlingen . (75 Jahre I . Eberspächer .) In festlichem
Rahmen und in Gegenwart vieler Ehrengäste feierte die !e<
kaannte Elasdächerspezialsirma I . Eberspächer ihr 75jähriges
Bestehen mit einem Festakt im Gemeindehaus . Als Vertreter
des Gauleiters und Reichsstatthalters Murr überbrachte Eau-!
Propagandaleiter Mauer die Grüße und Glückwünsche. Ean-
berufswalter Schäfer überreichte im Auftrag des Reichsorgan!'
sationsleiters Dr . Ley das „Leistungsabzeichen für vorbildliche
Berufserziehung ".

Eosbach, Kr . Göppingen . (Todesfall .) Bürgermeister Paul
Schund, der seit 1924 der Gemeinde Eosbach vorgestanden hatte,
ist im Alter von 60 Jahren einer durch einen Unfall ausgelösten
Erkrankung erlegen. Er hat sich um seine Gemeinde viel« Ver¬
dienste erworben.
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Wenn wir unseren Herd zu verteidigen wissen, so werden
wir es wert sein, fortzudauern . Blücher.

16. Dezember : 1742 Blücher geboren . — 1770 Beethoven ge¬
boren. 1859 Will ). Grimm gestorben.

Tveudien st-Ehrenzeichen
Ter Führer hat dem Bezirksnotar Regele  in Haiterbach,

wohnhaft in Nagold , das Silberne Treudienst -Ehrenzeichen für
25jährige Dienstzeit verliehen . In einem Gemeinschaftsappell
»er Gefolgschaft des Amtsgerichts Nagold , bei dem die Verdien¬
ste des Beamten gewürdigt wurden , wurde ihm das Ehrenzei¬
chen feierlich übergeben . Herzlichen Glückwunsch!

Dev vierte Spsevsonnta»
IUI 2 Kricgswinterhilfswerk erbrachte im Kreis Calw eine

Oei-rmtspende von 25 024 NM ..

iKonrevtabend
! Zu Gunsten der Nnsmarschierten in unserer Stadt

»crnnstaltete die NSDAP ., Ortsgruppe Nagold,  gestern
einen in allen Teilen wohlgelungenen Abend, den unsere best¬
bekannte Stadt ka pelle  und der stets, wenn es gilt , sich
zur Verfügung stellende, eine rühmliche Sanges -Tradition in
Nagold fortführende Vereinigte Lieder - und Sängerkranz
bestritten. Der uns aufgezwungene Krieg hat das künstlerische
Schaffen und Streben wie im ganzen Deutschen Reiche, so auch
in unserer Stadt nicht gehemmt . Die Kräfte des Geistes und
»er Seele entfalten sich vielmehr weiter , und das Kulturleben,

s >as in Nagold stets blüht , bleibt wach. Ein besonderer Genuß
! war dieser Konzertabend . Er bewies sinnfällig die gute Kame-
s radschaft, die Musiker und Sänger zusammenführte . Die Jünge¬

ren haben großenteils das Notenblatt mit der Waffe vertauscht
Die Aelteren aber zeigten mit der Bewältigung eines Pro¬
gramms, das sich sehen lassen konnte, ihre unentwegte Einsatz¬
bereitschaft. Die Zuhörer , die in stattlicher Anzahl erschienen
waren - der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt - wur¬
den in ihren Erwartungen nicht enttäuscht . Die Vortragsfolge
trug vor allem dem soldatischen Geiste, der unser ganzes Volk

i erfaßt hat und der sich immer wieder in einem unbedingten
! Siegeswillen kundtut , Rechnung, zeigte aber auch, daß Kapelle
! und Chor sich auf einer ansehnlichen Höhe bewegen.

Für den erkrankten Ortsgruppenleiter hieß Pg . Kupfer  die
Anwesenden namens der Partei willkommen . Bei einem Rück-

. blick auf die überwältigenden Erfolge unserer unvergleichlichen

Ulm a. D. (A u f d e r H e i m f a h r t ins Reich .) Täglich
treffen im Ulmer Bahnhof zu jeder Tages - und Nachtzeit Son-
»erzllge mit Vessarabien - und Dobrudscha-Deutschm ein, die auf
»er Reise in die Aufnahmelager begriffen sind. Etwa 500 Per¬
sonen jeden Alters zählt jeder Sonderzug . Bei ihrem Aufent¬
halt auf dem Bahnhof werden sie von den Helferinnen der NS .-
Frauenschaft , der NS .-Volkswohlfahrt und des Deutschen Roten
Kreuzes in vorbildlicher Weise verpflegt und betreut . Besondere
Sorge lassen die uneigennützigen Helferinnen den älteren Volks¬
genossen und den Kindern angedejhen . JiMer wieder verab¬
schieden sich die Umsiedler mit Worten herzlichen Dankes, wenn
sie der Zug weiter führt in eines der Aufnahmelager , die ihnen
die Partei in unserem Heimatgau eingerichtet hat.

Karlsruhe . (Schuljahrbeginn aufden Herbstver-
legt .) Nach einem Erlaß des Ministers des Kultus und Unter¬
richts wird der Schuljahrbeginn für die badischen Volks-, Mit¬
tel-, Berufs - und Berufssachschulen sowie der Höheren Schulen,
auf den Herbst verlegt . Im einzelnen wird angeordnet:

1. Das Schuljahr 1940-41 endet a) an Ostern 1941 für die
Schüler (innen ) des laufenden letzten Schuljahres der Volks¬
schulen, Bürgerschulen , Berufs - und Berufsfachschulen sowie der
höheren Schulen ; b) im Herbst 1941 für die Schüler (innen ) aller
übrigen Schuljahre . Der eintretende Zeitgewinn ist zur Aus¬
füllung der Lücken im Unterricht und zur Vertiefung des Lehr¬
stoffes'auszuwerten.

2. Das Schuljahr 1941-42 beginnt für alle obengenannten Schu¬
len im Herbst 1941 zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt.

3. Die Berufsschulpflicht beginnt für die an Ostern 1941 zur
Entlassung kommenden Volksschüler(innen ) an Ostern 1941 und
endet nach Erfüllung der Berufsschulpflicht an Ostern des ent¬
sprechenden Jahres . Die entsprechende Regelung gilt für die
Berufsschulpflicht aller vor Ostern 1941 bernfsschulpflichtig ge¬
wordenen (Schüler (innen ) .

Karlsruhe . (Z u m K o n s e r v a t o r e r n a n n t .) Der wissen¬
schaftliche Hilfsarbeiter Dr . Johann Lauts ist zum Konservator
»ei der Badischen Kunsthalle in Karlsruhe ernannt worden . Der
wissenschaftliche Hilfsarbeiter beim Landesdenkmalamt in Karls¬
ruhe Dr . Emil Lacroix ist zum außerplanmäßigen Konservator
in Karlsruhe ernannt worden.

Heidelberg. (Tödlicher Verkehrsunfall .) Beim
lleberschreiten der Straße lief der Einwohner Heinrich Stock in
»ie Fahrbahn eines Autos und wurde erfaßt . Mit schweren Ver¬
letzungen wurde der lleberfahrene ins Krankenhaus eingeliefert,
«o er kurze Zeit darnach gestorben ist.

Donaueschingen. (Zur Familie zurückgefunden .)
Eine große Ueberraschung erlebte dieser Tage die Familie des
Bürgermeisters Willmann in Waldhausen , als sich der Nach¬
komme eines vor 200 Jahren nach Ungarn ausgewanderten Chri¬
stian Willmann in Gestalt eines Dr . Johannes Willmann bei ihr
einsand. Er kam aus Südungarn , wo er den 120 Morgen großen
väterlichen Hof bewirtschaftet ; er will nun die Heimat seiner
Borfahren kennenlernen . Am meisten überraschte es, daß er
Nach einer Geschlechterfolgevon sechs Generationen noch die Sip-
penmerkmale seiner heutigen Verwandten in der Baar aufzeigt.

Unterprechtal . (Den Verletzungen erlegen .) Der vor
Tagen auf dem Weg zur Arbeitsstätte nach Elzach schwer ver¬

unglückte Arbeiter Nikolaus Becherer erlag im Krankenhaus in
kklzach seinen Verletzungen.

Orschweier. (Weibliche Leiche aufgefunden .) Auf
>bem Bahnkörper wurde zwischen den Stationen Orschweier und
Ringsheim eine weibliche Leiche aufgefundcn . Die näheren Fest¬
stellungen haben ergeben, daß es sich bei der Toten um die ledige
1l> Jahre alte Stephanie Waldner , gebürtig aus Ettenheim,
handelt. Ob sie das Opfer eines Unglücksfalles wurde oder frei¬
willig aus dem Leben schied, müssen die weiteren Untersuchungen
"geben.

Wehrmacht im Jahre 1940 erinnerte er an die gebrachten Opfer
und versicherte, daß die Heimat geschlossen hinter der Wehrmacht
steht.

In rascher Folge wickelte sich das Konzert ab . Vor allem ge¬
fielen die schmissigen, schneidig gespielten Märsche und insbe¬
sondere die über Deutschland hinaus bekannt gewordenen flot¬
ten , vom Chor mitgesungenen Soldatenlieder , die schon in den
Liederschatz des deutschen Volkes eingegangen sind und bereits
im entlegensten Dorfe mit Begeisterung gesungen werden . Die
Kapelle zeigte sich trotz Krieg ganz aus der Höhe, zumal sie durch
einige bewährte Spieler , die in Urlaub hier sind, verstärkt war.
Die Jugendabteilung der Kapelle trat erstmals in Erscheinung
und wartete gleich mit beachtlichen Leistungen auf.

Der Ver Lieder - und Sängerkranz  ließ zunächst die
alten , schönen Chöre „Ewig liebe Heimat " und „Heimkehr" er¬
klingen. Beide verrieten , daß im Verein Wert auf eine kulti¬
vierte Stimmbehandlung gelegt wird . Die weiteren Lieder
waren geeignet , gerade im gegenwärtigen Zeitgeschehen empfäng¬
liche Ohren und Herzen zu finden . Wuchtig erklang der vater¬
ländische Chor „Wo gen Himmel Eichen ragen ", und gerne folg¬
ten wir dem frischen und straffen Rhythmus , mit dem das Re¬
giment seine Straße zieht.

Mit Hcrms Niels „Bomben auf Engelland ", das begeistert
mitgesungen wurde , gaben alle Anwesenden ihrem unbedingten
Einsatzwillen kraftvoll Ausdruck, und der Konzertabend fand
damit einen kämpferischen Ausklang . — Der reiche Beifall galt
sowohl den Musikern , sowie den Sängern . — Mit einer Teller¬
sammlung ergab der Erlös des Abends über 400 RMk ., wofür
Pg . Kupfer , nachdem Kapelle und Chor die Spender mit beson¬
deren Einlagen erfreut hatten , herzlich dankte. F . Schlang.

OetttsihlanÄs gvSSteS tMavionettentbeatev
Das reizende Märchenstück „Der gestiefelte Kater " wird be¬

stimmt seine Wirkung nicht verfehlen und unsere Jugend wird
sich über die künstlerischen Leistungen bestimmt herzlich freuen.
In der Abendvorstellung kommt das große orientalische Aus-
siattungsmärchen „Der falsche Prinz " zur Aufführung . Der In¬
halt des Stückes ist nicht etwa Hauff 's Märchen entnommen,
entstammt vielmehr einer freien erstaunlich sinnvollen Erfindung
des Dichters selbst, der nicht nur erzieherisch wirken will , son¬
dern auch ganz aktuelle Fragen bis zum Rasseproblem behandelt.
Die ganze Ausstattung stammt von dem bekannten Dichtermaler
Otto Eichrodt.  Der Besuch dieser Veranstaltung kann allen
Volksgenossen nur empfohlen werden.

*

Die höhere Laufbahn in Sicherheitspolizei und SD . Der
Chef der Sicherheitspolizei und des SD . gibt bekannt , daß Be¬
werbungen von Schülern der 7. und 8. Klasse Höherer Lehr¬
anstalten , von Jungmannen entsprechender Züge der National - ,
politischen Erziehungsanstalten und von Lehrgangsteilnehmern
des Langemarck-Studiums des Reichsstudentenwerks für die
Laufbahn des leitenden Dienstes in der Sicherheitspolizei und
dem SD . ab 1. Dezember 1940 entgegengenommen werden . Merk¬
blätter über die Voraussetzungen und über die Ausbildung zur
Laufbahn des leitenden Dienstes sind anzufordern bei allen
Staatspolizei (leit ) stellen, Kriminalpolizei (leit ) stellen und SD .-
(Leit ) abschnitten sowie bei den Eebietsführungen der HI . und
den Beratungsstellen des Reichsstudentennrrrkes oder unmittel¬
bar beim Reichssicherheitshauptamt , Berlin SW . 68, Wilhelm-
straße 102.

— Jugendarrest , Zuchtmittel , keine Strafe . Der Reichsminister
des Innern regelt durch einen an alle Polizeibehörden gerichte¬
te« Runderlatz auf Grund der Verordnung zur Ergänzung des
Jugendstrafrechtes vom 4. Oktober 1940, durch die der Jugend¬
arrest eingeführt worden ist, das polizeiliche Strafverfügungs¬
verfahren gegenüber Jugendlichen . Einleitend wird festgestellt,
daß der durch polizeiliche Strafverfügung festzusetzende Jugend-
arreft  nicht zu verwechseln ist mit dem Jugenddien  st ar-
r e st, einer Dienststrafe der HI . Der Jugendarrest ist ein Zucht¬
mittel , aber keine Strafe . Die Verhängung des Jugendarrestes
wird daher nicht in das Strafregister eingetragen . Dadurch wer¬
den die oft nit einer Bestrafung verbundenen nachteiligen Fol¬
gen für das Fortkommen des Jugendlichen vermieden . Bei der
Bemessung des Jugendarrestes ist zu berücksichtigen, daß das
Höchstmaß von einem Monat bei gerichtlicher Bestrafung auch
noch für Straftaten , die mit Gefängnis bedroht sind, als aus¬
reichende Sühne anzusehen ist. Geldstrafe soll nach einer Wei¬
sung des Ministerrates für die Reichsverteidigung gegen Ju¬
gendliche nur in Ausnahmefällen verhängt werden . Zur Ergän-

izung ihrer eigenen Maßnahme wird die Polizei durch eine ent-
!sprechende Benachrichtigung des Erziehungsberechtigten und ge-
, gebenensalls der hiermit beauftragten Stellen darauf hinwirken,
die Erziehung der Jugendlichen zu fördern.

Bor zwei offenen Gräbern
Rohrdorf. Der letzte Samstagnachmittag stand für unsere

ganze Gemeinde im Zeichen aufrichtiger Trauer . Karl Wilhelm
Müh leisen,  Landwirt , zog 1931 hier zu, verheiratete sich,
übernahm vor 2 Jahren bei Meßkirch (Baden ) eine Landwirt¬
schaft und ist, erst 40 Jahre alt , gestorben, eine Witwe mit 5
unversorgten Kindern hinterlassend . Er wurde hierher über¬
führt , um hier seine letzte Ruhestätte zu finden . Die Mittrauer
und ungeteilte Anteilnahme an diesem schweren Todesfall war
allgemein und kam sprechend beim Gang zur ewigen Ruhe , auf
den ihn auch sehr viele Auswärtige begleiteten , zum Ausdruck.
Trostvollere Worte wären kaum zu finden gewesen als die, die
Pfarrer Schrempf  am Grabe sprach. Sie waren entnommen
den Abschiedsrcden des Meisters an seine Jünger , uns erhalten
bei Johannes 14. Der Kirchenchor, der seinem früheren Mitglied
die letzten Ehren erwies , ließ mit Nachruf einen Kranz nieder¬
legen - Von diesem Grabe weggehend, sammelte sich wiederum
ein großes Grabgeleit , um einem alten , seiner ewigen Heimat
zugehcnden Erdenpilger , Kronenwirt Johannes Burkhardt,
die letzte Ehre zu erweisen. Dem von der Kriegerkameradschaft
getragenen Sarg schritten die Kriegerkameradschaft und der Lie¬
derkranz der sein altes , passives Mitglied noch einmal ehrte,
voraus Der Trauertext zu dieser Grabrede war dem Psalm
108, 15 18 entnommen . Die Kriegerkameradschaft erwies ihrem
alten , treuen Kameraden , der seit 45 Jahren Mitbürger der
hiesigen Gemeinde ist, die Fahnenehrung mit Kranzspende . Von
diesen zwei offenen, nebeneinander liegenden Gräbern sich zu
verabschieden, die zwei gern gesehene Männer aufnahmen , war.
ein ernstes Vergänglichkeitsmahnen.

Aus Ebhousen
Wie wir bereits mitteilten , wurde dem Kreispfleger Gottlieb

Holzäpfel  in Freudenstadt das Goldene Treudienst -Ehren-
zeichen verliehen . Der Geehrte stammt von Ebhausen und « «
der erste Lehrling , der von Altschultheiß Dengler  ausgebildet
wurde . Das Ehrenzeichen wurde dem Ausgezeichneten im Bei¬
sein der Beamtenschaft des Oberamts Freudenstadt durch den
Landrot ausgchändigt . Wir gratulieren.

Wir ehre« das Alter
Wart. Philipp Dürr  vollendet heute das 76. Lebensjahr.

Wir gratulieren!
Beerdigung von Altbiirgermeister Wolfer

Oberjettingcn. Unter sehr zahlreicher Beteiligung von nah u»d
fern wurde am Donnerstag Georg Wolfer,  Bauer und Bür¬
germeister a. D., zu Grabe geleitet . Pfarrer Nuding  legte als
Leichentext Offbg . Johs . 1, V. 17 und 18 zu Grunde . Der Ver¬
storbene, am 9. Januar 1872 als ältester Sohn der Hirschwirts¬
eheleute Wolfer hier geboren , wurde schon im Jugendalter z«
schweren landwirtschaftlichen Arbeiten herangezogen . Im No¬
vember 1899 verheiratete er sich mit Hedwig Dengler , Adler¬
wirtstochter , von hier . Aus dieser Ehe sind zwei Töchter aus¬
wärts verheiratet , der einzige Sohn durfte mit seiner Verhei¬
ratung den Erbhof übernehmen . Im Weltkrieg war der Ver¬
storbene nach Heilbronn a. N. eingezogen, wurde jedoch wegen
einem Herzleiden wieder in die Heimat entlassen . Im öffent¬
lichen Leben hat er stets seinen Mann gestellt. So wurde er im
Jahre 1905 in den Gemeinderat , 1915 in den Kirchengemeinde¬
rat und 1928 als Ortsvorsteher der Gemeinde mit großer Stim¬
menmehrheit gewählt . Die Amtsversammlung Herrenberg hat
ihn schon im Jahre 1913 als Schätzer für an Seuchen gefallene
Tiere und im Jahre 1921 als stellvertretendes Mitglied der
Bezirksfarrenschau berufen . Infolge beruflicher Ueberarbeitung
ist er dann im Jahre 1935 in den Ruhestand getreten und wid¬
mete sich noch einige Jahre seinem bäuerlichen Musterbetrieb.
Doch mußte êr sich wegen innerer Leiden bald von aller Arbeit
zurückziehen und nun ist er nach langer schwerer Leidenszeit zur
ewigen Ruhe eingegangen . - - Bürgermeister Vaitinger
würdigte die großen Verdienste des Verstorbenen und legte
namens der Gemeinde den wohlverdienten Lorbeerkranz am
Grabe nieder . Der Gesangverein umrahmte die ernste Feier mit
passenden Chören . Möge er im Frieden ruhen!

Letzts KaGvWte»
Der englische Geheimdienst wühlt wieder in Rumänien

Bukarest,  16 . Dez. Der englische Geheimdienst verübte neu«
Sabotageakte. Einige Oelleitungen wurden zerstört. Man fand
Dynamit.

51 Tote bei einem Bergwerksunglück in Rumänien
DNV . Bukarest,  16 . Dez. In den Kohlenbergwerke » »««

Lupeni in Siebenbürgen ereignete sich ein schweres Grubenun¬
glück, das 51 Tote forderte.

Empfang aus Anlaß des Besuches des ungarischen Ministers
Homan

DNB . Berlin,  16 . Dez. Aus Anlaß des Berliner Besuche»
des Königlich Ungarischen Ministers für Kultur und Unterricht
Valint Homan und Frau Homan veranstaltete am Sonntag der
Königlich ungarische Gesandte Sztojaj einen Empfang im Hotel
Adlon, an dem mit ihren Damen unter anderem teilgenomme»
haben: Generalfeldmarschall Keitel , die Reichsminister Rust »nd
Kerrl, Stabschef der SA . Lutze, Staatssekretär Zschintzsch, die
Generale Olbricht, Voß und Keitel.

Hauptsitz der Deutsch-Italienischen Kulturvereinigung nach Ro«
verlegt

DNB . Rom,  16 . Dez. Der neue von Mailand »ach Rom ver¬
legte Hauptsitz der Deutsch-Italienischen Kulturgescllschaftwurde
am Samstag feierlich eingeweiht . Botschafter von Mackensen
überreichte Minister Pavolini im Aufträge des Führers für des¬
sen Verdienste um die Förderung der deutsch-italienischen Knl-
turbcziehungen das Eroßkreuz des Ordens vom Deutschen Adler.
Besonderen Beifall fanden die Ausführungen des Reichssport-
sührers von Tschammer und Osten, der der Deutsch-Italienische»
Kulturvereiniaung eine deutschêBibliothek zum Geschenk macht«.

Dr. Ley beschert saarländische Vergmannskinder
DNB . Saarbrücken, 16. Dez. 336 Kinder vernnglückter

und im Kriege gefallener Bergleute von der Saar waren a«
Sonntag in der Tonhalle zu Saarbrücken Gäste des Reichs¬
organisationsleiters Dr . Ley und seiner Frau. Dr. Ley über¬
brachte die Grüße des Führers und sprach von Weihnachten, de«
Fest, da sich die Familie vereint, die die Freude teilt und die
Sorgen gemeinsam trägt.

Churchills neuester Lügentrick
Wenn Einzelheiten fehlen lügt er in Bausch und Bogen

DNV . Berlin,  16 . Dez. Während sich die Tätigkeit der RAF.
in der letzten Zeit aus zwecklose Einflugversuche beschränkte,
mußte England die heftigsten Angriffe gegen seine industrielle«
Schlüsselstellungen hinnehmen. Die britische Propaganda hat
nichts, was sie diesen Schlägen als glaubhaften Ausgleich ent¬
gegensetzen könnte.

In seiner Not greift Churchill wieder einmal zum altgewohn¬
ten Rezept der Erfindung. Er faßt mit vollen Händen ins Re¬
gister der Lüge: „In letzter Zeit habe seine RAF . lebenswich¬
tige Zentren Deutschlands so gut wie völlig außer Betrieb ge¬
setzt". Es kommt dem Generallügner , wenn er sich schon seiner
Lieblingswaffe bedient, nicht auf Kleinigkeiten an. Er nennt
runde Zahlen von Bombardements deutscher Städte , die s*
phantastisch sind, daß sie wie Märchen aus Tausend und einer
Nacht klingen. Churchills Erzählung gipfelt darin, Hamburg sei
„praktisch heute nicht mehr wieder z« erkennen". Er vergißt aber
allerdings , daß die RAF . vor nicht allzu langer Zeit Hamburg
bereits „pulverisiert" hatte. Anscheinend rechnet er damit» dah
die Engländer überall bei de» vielen Luftangriffen, die sie dnrch»
machen müssen, jeden Gradmesser für Wirklichkeit und Zweck¬
lüge verloren haben. Aber in der übrigen Welt wirft man sein«
neuesten Sammellügen auf den großen Haufen.

*

Staublawine lötete vier Personen . Beim Urner Boden-
ging eine Staublawine nieder, die drei bewohnte Hütte« !
und einige Ställe verschüttete. Dabei kamen vier Personen!
ums Leben. Mehrere Personen wurden verletzt, eine davon!
schwer. Der gesamte Viehbestand ist umgekommen. '
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Sport
VfB . und Kickers siegte« klar

Inrz vor „Halbzeit " im württembergischen Fußballmeister-
^astskampf der Vereichsklasse ist nun auch tabellenmäßig zu er¬sehe«, daß es um den Titel einen harten Zweikampf zwischen
de« führenden VfV. Stuttgart und den ihn verfolgenden Titel-
Verteidigern Kickers kommen wird . Während der VfB . durch
eine« 3:1 (1:0)-Sieg über die TSE . 46 Ulm den Vorsprung zu
de« Kickers nicht kleiner werden ließ und der „Herbstmeister-
shaft " damit so nahe wie möglich ist, blieben die Kickers mit
etuem 4:0 über den enttäuschenden Stuttgarter SC . den Vewe-
MMgsspielern auf den Fersen.

Auch der SSV . Ulm hatte keinen glücklichen Tag . Nur zehn
Leute waren in Feuerbach zur Stelle , so das; mit 2 :6 die Punkte
a« den Platzverein abgegeben werden mußten, der sich nun mäch¬
tig herausgemacht hat . In Aalen ließ der VfR . die besuchenden
Böckinger nicht zu einem Sieg kommen. Obwohl sich die Union
verzweifelt mehrte, blieb sie mit 2 :8 (1:3) klar auf der Strecke
Bereichsklossr:

WäriLruchreg : Stuttgarter Kickers — Stuttgarter SC . 4 :0;
SpV . Fcurrbach - SSV . Ulm 6:2 : VfN. Aalen — Union Böt¬
tingen 5:2: T2G . 46 Ulm - VfB . Siutteart 1 :3.

Baden : MR . Mann "'Tr... SV . Waldhss 1:2; Freiburger FC.
gegen 1. FT . Pforzbeim 2."

1. Klasse:

Hellbraun : VfR . Hellbronn — SpVgg . Heilbronn 1:4; TSV.
Kochendorf — SpV . Schwäb. Hall 1:1; Jahn Bückingen — VfB-
Sontheim 1:3.

Ludwigsburg : FV . Markgröningen — TSV . Venningen 4 :2.
Neckar: TSK . Hedelsingen — VfB . Obertürkheim 1:1.
Arhalrn: Oetlingen — VfL. Metzingen 2 :4: Tübingen 1963

argen VfV. Kirchheim 2 :6: VfL. Pfullingen — Gmindersdorf
ausgefallen ; SSV . Reutlingen — TSV . Eningen 7 :0.

Hohenzollern : Sigmaringendorf — FC . Mengen 5:3.
Staufen : SpV . Göppingen — FC . Donzdorf 5 :1; FV . Plo-

a agrn — Vorwärts Faurndau 5 :4 : FC . Uhingen — FV . Geis«
l ig'.a fGaK .u ru  nicht angeirri :'i >.

Eugen Eöggel württ . Vereichsmeister im Ceräteturue»
Am Sonntag wurden in Ellwangen die württ . Bereichsmeister¬

schaften im Geräteturnen zum Austrag gebracht. In dem Zehn-
tampf siegte erwartungsgemäß der Nationalturner Eug . Gög -
gel mit 196,8 Punkten ' überlegen vor seinem Klubkameraden
Weischedel, der 192,4 PunkteTrreichte und Strobel , der die gleiche
Punktzahl erreichte.Bei den Pflichtübungen und dem Kürsprung,
die am Vormittag ausgetragen wurden , lag Göggel mit 117,1 P.
in Front vor Weischedel 116,3) und Strobel (114,6) .

Verbraucherhöchstpreise für in- unä auslämst Zchlachtgeflügel
Nachsteherül wird die Anordnung des Herrn Württ.

Wtrlschaftsmimsters — Preisbildungsstelle — betr . Ver-
braucherhöchstpreiss für in- und ausländisches Schlachtge¬
flügel vom 11. Dezember 1940 (Reg .-Anz. Nr . 86 vom 12.
Dezember 1940) bekanntgegeben.

Auf Grund des 8 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vrerjahresplans — Bestellung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — vom 29.' Okt. 1936 (RGBl . I S 927)
und der Ziffer 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über Sie
Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichs-
kommissars für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936
(Reichsanzeiger Nr . 291) ordne ich für das Land Würt¬
temberg  und die Hohenzollerrschen Lande folgendes an:

8 1.
Preis - und Gütebestimmungen

1. Bei der Abgabe von in - und ausländischem Schlachl-
zeflügel und dessen Einzelteilen an Verbraucher dürfen
folgende Höchstreise je >2 Kg. nicht überschritten werden:

Hühner : Mk.
Suppenhühner , in- und ausländische, I. Güte 1.10
»erlegte Hühner , rn- und ausländische, I. Güte 1.50
Zunghühner . Brathühner , Poulets usw., ausländische

bis 1200 Gr ., l. Güte 120
Poularden , in- und ausländische I. Güte 1.70
Backhähnchen (Iunghühnchen , Junghähnchen . Mast¬

hühnchen, Backhähnchen, Backhandl. usw.) inländische
oder im Inland geschlachtete ausländische, höchstens
'4 Monate alt,

s ) in der Zeit vom 1. April bis 20. Juni , Mindestge¬
wicht 350 Gr ., !. Güte 1.85

b) in der Zeit vom 21. Juni bis 20. Sept ., Min¬
destgewicht 500 Gr ., I. Güte 1.65

c) in der Zeit vom 21. September bis 31. Januar,
Mindestgewicht 500 Gr . l. Güte 1.55

Puien,  in - und ausländische I. Güte 1.30
Puten , zerlegt, in- und ausländische, I. Güte 1.60
Gänse,  in - und ausländische:

Mastgänse , Mindestgewicht 3^ Kg,. I. Güte 1.30
Frühmastgänse in der Zeit vom 1. Jan . bis 31. Juli

I. Güte 2.00
Gänserumps , ganz oder geteilt , l . Güte 1.60
Gänsebrust ohne Knochen, I. Güte 2 00
Gänsebrust mit Knochen, I. Güte 1.80
Gänsekeule. I. Güte 1.70
Gänsefleisch in Stücken, I. Güte 1 20
Gänseliesen (Flomen ) 2.00
Gänsehaut und Darmsett - 1.60
Gänseschmalz, reines 2.20
Gänseschmalz mit Zusatz von höchstens 10 v. H.

Schweineschmalz 2.00
Gänseklein oder -junges , kochfertig (gesamtes Klein

einer Gans : Kopf, Hals , Magen , Herz, Flügel
Füße ) 0,80

Gänseleber (Vratleber ) 3.00
Stofleber von ungarischen Gänsen 4.50
geräucherte Gänsebrust 4.0O

knien:
Mastenten , inländische und im Inland geschlachtete

ausländische, l, Güte 150
Zerlegt 1.60
Fettenten , ausländische, l. Güte 120
zerlegt 1.40
Frühmastenten , inländische, in der Zeit vom 1. Au¬

gust bis 31. Dezember nur . wenn gemäß Anord¬
nung Nr . 10/40 der Hauptvereinigung der deut¬
schen Eierwirtschaft gekennzeichnet. I. Güte 2.20

Entenleber o.20
Entenfett g'gg
Entenklein oder -junges , kochfertig (gesamtes Klein

einer Ente : Hals , Kopf, Magen , Flügel , Füße ) 0.60
Calw, den 11. Dezember 1940.

2. Für entdärmte Hühner und Puten darf ein Zuschlag
von höchstens 0,05 Mk. für entdärmte Backhähnchen ein
solcher von 0.10 Btt . je >4 Kg. genommen werden . Für die
koch- und bratfertige Herrichtung von geschlachteten Gän¬
sen und Enten darf ein Zuschlag von 0.10 Mk. je 14 Kg.
berechnet werden.

3. Tiere der Güteklasse l müssen vollfleischig sein, d. h.
einen gleichmäßigen Ansatz von Fleisch und Feit aus Brust
und Rücken aufweisen . Die Knochen des Rumpfes dürfen
nicht übermäßig hervorstehen. Die Füße müssen sauber,
die Körperhaut muß von feiner Beschaffenheit, weiß bis
geblich. weich und von Naturglanz sein. Sie darf keine
Rupfrisse, blutunterlaufene Stellen oder starke Rißflecke
aufweisen und muß frei von schlechtem Geruch. Federn bzw.
Stoppelrückständen sein; sie darf nicht verfärbt , abgeflammi,
(gesengt) oder gewaschen sein. Gänse und Enten müssen in
den letzten Wochen sachgemäß wie in gewerblichen Mast¬
betrieben gemästet und nüchtern geschlachtet worden sein.

4. Für Tiere , die diesen Anforderungen nicht entspre¬
chen, ist ein Preisnachlaß von mindestens 0.10 Mk. je 14
Kilogramm , für ausländische Gänse, Enten , Hähne und Pu¬
ten die älter als ein Jahr sind, ist daneben ein weiterer
Preisnachlaß von mindestens 0.20 Mk. je 14 Kg. zu ge¬
währen.

8 2.
Sonderzuschkiige

Für Schlachtgeflügel, das den Bestimmungen der Anord¬
nungen der Hauptvereinigung der deutschen Eierwirtschaft
Nr . 2/38 vom 12. Mai 1938 und Nr . 10 vom 30. November
1940 entspricht u. als „deutsches Markengeflügel " gekennzeich¬
net ist. darf ein Aufschlag bis zu 0.10 Mk. je 14 Kg. be¬
rechnet werden.

8 3.
^Kennzeichnung

1. Unter anderen Bezeichnungen als den vorstehend ge¬
nannten darf geschlachtetesGeflügel nicht feilgehakten oder
in den Verkehr gebracht werden.

2. Geschlachtet eingeführte Fettenten und Junghühner
müssen, bevor sie vom Einzelhandel in den Verkehr gebracht
werden , von diesem als ausländische kenntlich gemacht sein.
Vorhandene Kennzeichnungen (Plomben oder dgl .) dürfen
nicht entfernt werden.

8 <
Großhandelspreise . Verpackung, Fracht u. Nechnungsstellung

1. Der Großhandelsabgabehöchstpreis muß mindestens
0.20 Mk. je 14 Kg.
bei Backhähnchen und Frühmastgeflügel (Frnhmastgänsen

und -enten ) 0.25 Mk. je 14 Kg. und
bei Poularden 0.30 Mk. je 14 Kg.
unter den festgesetzten Verbraucherhöchstpreisen liegen.

2. Sämtliche Preise verstehen sich
a) für ausländische Ware : einschließlich Verpackung;
b) für inländische und im Inland geschlachtete ausländische

Ware : einschl. Kisten-, ausschließlich Korbverpackung.
3. Die Fracht ab Verladestation (Sitz des Betriebes des

Versenders ) trägt der Empfänger . An Einzelhändler , die
im Stadt - oder Landkreis des Großhändlers ansässig sind,
hat dieser die Ware frei Haus zu liefern oder das orts¬
übliche Rollgeld zu erstatten.

4. Die Verteiler sind verpflichtet , für jede Lieferung
einen Lieferschein oder eine Rechnung zu erteilen , die zwei¬
felsfreie Angaben über Herkunftsland . Güteklasse. Stück¬
zahl bzw. Einzelteile , Gewicht, Kilogrammpreis und Ge¬
samtbetrag enthalten muffen. Dies gilt nicht für Einzel¬
händler bei der Abgabe an Kleinverbraucher.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage nach ihrer Verkün¬

dung an die Stelle der Anordnung über Kleinhandels-
Höchstpreise vom 14. Oktober 1939 (Reg .-Anzeiger Nr 119
vom 47. Oktober 1939).

Der Landrat.

Qenlisl
Unlsi -jettingen
HVLVÜvr 8prvvIl8l >LIIÜVI»

tsßslick von 9- 12 und 2 - 7 llkr
8nm8t388 keine ZpreekNancken.

Krsae llsore vmvlumäoii
Vslker Mbricdts ll»»I'ksi-d0-N '«S«rKsi>StvII»

^ - ,n venlg-n 7-8-n dlaluckrbe rurllckl LMk-cke / n̂v-n-- VEnmniöi , »ns-dSällokI «r8tms 88lav vul-scdtsn und 8»°dv«r8t8adIseii-II,l«IIv I i 0 »ß.-kl->s6,- Nonsw ausre!» .,
S k' k ki Omgene und kotok-us NI», I>«t8clie, «-wolik.

Feldpost-Schachteln
beiG. W. Zaiser * Nagold

Am Nachmittag wurden dann die Entscheidungen an den ein¬
zelnen Geräten mit den Kürübungen ausgetragen . Bei den Kür¬
übungen war der Nationalturner in hervorragender Verfassung
und erzielte allein dreimal die volle Punktzahl , und zwar am
Barren , Pferd quer und Reck. Auch in den Einzelübungen war
Eöggel mit drei Titeln am erfolgreichsten, während sein Vereivs-
kamerad Weischedel sich zwei Einzelmeisterschasten sicherte.

Gesamtergebnis:  1 . und württ . Vereichsmeister : Haupt¬
wachtmeister Eugen Göggel Feuerschutzpolizei Stuttgart 196,8P ..
2. Hauptwachtmeister Weischedel FeuerschutzpolizeiStuttgart 192,4.
und Strobel , TV . Hüttliugen 192,4, 3. Hermann TSG , 46 Ulm
196, 4. Weinhardt VsL. Sindelsingen 187,3, 5. Hwm. Eisenmann
Feuerschutzpolizei Stuttgart 186,5, 6. Single -TV . Plochingen
183,1, 7. Hwm. Brunner -Feuerschutzpolizei Stuttgart 181, 8.
Schanz-TV . Schwenningen 170.6, 9. Oettle -TV . Welzheim 167.S,
10. Dietrich- TSG . 46 Ülm 166,3._

Mtertdie hMgernden Vögel
Gestorbene : Katharina Gauß , 66 Jahre , Calw;  Luise Finkbei

ner geb. Fahrner , 82 Jahre . Obertal ; Jakob Notier , Land¬
wirt , 67 I ., Eültstein.

Drucku. Brrlag de«..«HesellschaslerS" : Ä,W. »atser, J „b. Karl Haiier. zuzl AnzNaen'
letter . MrauIwrrrltU.SchrfttlkNer-Fr ^ Schlaop. N- -.»u . AN. UlProi>-.»lerir .>qs°',i
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Zellerstraße 2.

ein
Am Freitag ging aus dem
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Selbst für den Fall , daß eine gewisse Zahl von Schiffen die
englischen Bestimmungshäfen noch erreicht , was bedeuten diese
Häfen ? Sie waren für die Aufnahme großer Ladungen gebaut
und für den sofortigen Weitertransport zu den Verarbeitungs¬
stätten im Inland bestimmt . Doch selbst die geschickteste Hafenver¬
waltung wird es nicht mehr fertig bringen , in den bekannten
Großhäfen Englands die Ladungslöschung einigermaßen rei¬
bungslos vorzunehmen , sofern die Hafenanlagen überhaupt noch
intakt sind . Dabei gilt zu berücksichtige », daß alle Häfen Tag für
Tag weiteren Angriffen ausgesetzt sind und die verarbeitende
Industrie im Landinnern sich mehr und mehr in rauchende Rui¬
nen verwandelt.

So sieht es , sachlich und objektiv gesehen , in England aus , und
so kann man wohl begreifen , wenn Englands Hilferuf durch den
Aether schallt — unterbrochen natürlich von der Lügenphrase,
daß an Englands Sieg nicht zu zweifeln wäre . England selbst
und die meisten Staaten der Welt haben niemals geglaubt , daß
das Empire einmal betteln gehen müßte . Doch es erfüllt sich das
Geschick, das England herausgefordcrt hat : s e i n U n t e r g a n g.
Die Vollstrecker dieses Geschicks sind Deutschland und Italien,
jene Länder , die England glaubte mit Füßen treten zu können
und die selbst England immer wieder warnten und zur Vernunft
bringen wollten . Jetzt ist es zu spät . W . L.

Großmütige Geste des Führers
Herzog von Reichstadt nach Paris übergeführt

Berlin , 18. Dez . Anläßlich der 100. Wiederkehr der Ueberfüh-
rung Napoleons von St . Helena nach Paris hat der Führer
Marschall Pötain mitgeteilt , daß er sich entschlossen habe , die
sterblichen Ueberreste des Sohnes Napoleons , des Herzogs von
Reichstadt , dem französischen Volke zur Beisetzung im Jnvaliden-
dom zu übergeben.

Marschall Pstain hat dem Führer seinen und des französischen
Volkes Dank für diese großmütige Geste zum Ausdruck gebracht.

*

Napoleon Franz Josef Karl , Herzog von Reichstadt , war der
einzige Sohn Napoleons l . aus seiner zweiten Ehe mit der öster¬
reichischen Erzherzogin Marie Luise . Er ist in Paris am 20. März
1811 geboren . Kurz vor seiner Abdankung im April 1814 hat
Napoleon versucht , seinem Sohn die Thronfolge zu sichern und
auch nach der Niederlage bei Waterloo dankte er am 22. Juni
1815 zugunsten seines Sohnes ab , den er zum Kaiser Napoleon II.
ausrief . Diese Versuche Napoleons sind aber in beiden Fällen
erfolglos geblieben , da die Nachfolge von den Verbündeten nicht
anerkannt worden ist. Nach der Verbannuna Navoleons nach

Die Futterplätze müssen vollständig
gegen Regen und Schneeverwehungen
und gegen Katzen geschützt sein.
Das Futter darf nicht naß werden.

Sankt Helena ist der Prinz in Wien unter der Obhut fei les
Großvaters , des österreichischen Kaisers Franz l ., erzogen r or-
den . Durch einen Pariser Vertrag von 1817 ist ihm das Herzog¬
tum seiner Mutter , die böhmische Herrschaft Reichstadt im nörd¬
lichen Böhmen , zugewiesen worden . Bereits am 22. Juli 1882
ist der Herzog von Reichstadt im Schloß Schönbrunn bei Wien
an Lungentuberkulose gestorben.

Tagung der Industrie - und Handelskammern
Vraunfchweig , 14. Dez . Die Arbeitsgemeinschaft der Jndustris-

und Handelskammern der Reichswirtschaftskanimer veranstaltete
in Braunschweig eine Tagung der Präsidenten der deutschen In¬
dustrie - und Handelskammern . Zu der Tagung waren zahlreiche
Vertreter von Partei und Staat erschienen , unter ihnen Staats¬
sekretär Dr . Landfried  vom Neichswirtschaftsministerium und
der braunschweigische Ministerpräsident , ^ -Gruppenführer
K l a g g e s.

Das Hauptreferat hielt Ministerialrat Dr . Haßmann  vorn
Reichswirtschaftsministerium , der das Thema „Standort und Ge¬
stalt der deutschen Industrie - und Handelskammern " behandelte.

Staatssekretär Dr . Landfried  bezeichnet als Grundlage der
nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik die Tatsache , daß der
nationalsozialistische Staat an die Stelle der kapita-
listischen Wirtschaft die Lenkung der Wirt¬
schaft durch den Staat nach einem sinnvollen Ge¬
samtplan gesetzt  habe , wobei die privatwirtschastlichen In¬
teressen den volkswirtschaftlichen Zielen untergeordnet werden.
Die Initiative und die bewährten Kräfte des Unternehmertums
würden dadurch nicht beeinträchtigt , sie würden nur auf ein neues
Ziel ausgerichtet . In diesem Zusammenhang stellte Staatssekre¬
tär Dr . Landfried den Satz auf , daß die wirtschaftliche Selbst¬
verantwortung der eigentliche Sinn der wirtschaftlichen Selbst¬
verwaltung sei. Aus diesem Grunde wäre es auch unzweckmäßig,
an die Stelle erprobter Selbstverwaltungsorgane Behörden zu
setzen. Andererseits könne der Staat auf einen eigenen wirt¬
schaftlichen Unterbau nicht verzichten , wobei besonderes Gewicht
darauf gelegt werden müsse, daß die staatlichen Zentralbehörden,
die bezirkliche Mittelinstanz und die Industrie - und Handelskam¬
mern , also die staatlichen Behörden und die Organe der wirt¬
schaftlichen Selbstverwaltung , sich zu einer fruchtbaren Zusam-
menarbeit finden.

Stetige GrnShvlrngspolitik
Reichsminister Darre zur 2 . Kriegs - Erzeugungsschlacht

Bettelnde Protzer
Stufen britischen Niederganges

NSK England hat von jeher seine Politik , ob im Frieden oder
Krieg , auf den Schultern anderer Staaten aufgebaut . Im Frie¬
den war es immer bereit , an von ihm künstlich erzeugten Zwisten
anderer Staaten zu verdiene », es wurde erst zum Waffenliese-
rant und dann zum Nutznießer der Niederlage des einen . Im
Kriege ließ England fremde Armeen für sich marschieren , käm¬
pfen und sterben . So ist ein großer Teil Europas das Schlacht¬
opfer Englands  geworden . Doch das rächende Geschick hat
es diesmal gewollt , daß nunmehr der Brandstifter selbst zur Ver¬
antwortung gezogen wird und sich wehren muß.

Aber wie es so oft vorkommt , daß derjenige , der zum Streit
gehetzt hat , elendig versagt , wenn er selbst seinen Mann stehen
mutz, so spielt auch England die traurige Figur einer Nation,
deren Macht nur Schein wa . und die im entscheidenden Augen¬
blick nicht in der Lage ist, ihren Worten Taten folgen zu lasten.
Tuch jetzt , wo die Schwäche Englands aller Welt offenbar ge¬
worden ist, schämt es sich nicht , die Methode , sich auf die Hilfe
«derer zu verlassen , beizubehalten . Allerdings kann es jetzt keine
kqtegorischen Forderungen mehr stellen , es kann auch nicht mehr
uzit Völkern schachspielen , sondern England , und mit ihm das
Knpire , muß demütig betteln gehen.

„M ehrHilfeausAmerika !" war der Ausruf des wohl¬
dekannten Mister Henderson letzthin im Unterhaus . Alle Reisen
Lord Lothians nach den USA . hatten nur die Aufgabe , die Ver¬
einigten Staaten in den Krieg einzuschalten , mindestens aber sie
zu größter Hilfeleistung für England zu engagieren . Doch es
scheint , daß diese Bettelmanieren Großbritanniens selbst in den
befreundeten USA . kein volles Verständnis finden . Schließlich
haben die USA . ihre Erfahrungen im und nach dem Weltkriege
gemacht , und heute wissen sie, in welcher Situation sich Großbri¬
tannien befindet . Wir haben nicht die Gewohnheit , die Lage opti¬
mistischer anzusehen als berechtigt ist ! aber wenn das beobacht
tende neutrale Ausland durch seine Fachleute kühl und sachlich
feststellt , daß England auf verlorenem Posten  stehe , so
mutz an dieser Charakterisierung doch schon einiges wahr sein.
Großbritannien hat früher immer stolze Statistiken über seine
Wirtschaft herausgegeben . Damals waren die Midlands und die
riesigen Häfen der Ost -, Süd - und Westküste Bilanzpunkte der
Weltwirtschaft , die einfach unübertrefflich erscheinen . Mit diesen
Bilanzen und Statistiken blendete und regierte England den
größten Teil der Welt . Doch wie würde diese Bilanz aussehen,
wenn sie in diesen Tagen ausgefertigt würde ! Wir kennen sie.
Die deutsche Bombenabwurfstatistik vom November war deutlich
K-nug!

Wenn schon ein amerikanischer Wirtschaftler vor Wochen fest-
ftellte , daß die englische Produktion um 50 v. H. herabgegangen
sei, und wenn man dabei berücksichtigt , daß in den USA . vieles
durch englisch gefärbte Brille gesehen wird , wie mag erst der tat¬
sächlich» Prozentsatz lauten , seitdem Coventry , Birmingham , Li¬
verpool , London , Southampton , Bristol , Plymouth und wie die
Begriffe englischer Wirtschaftszentralen heißen mögen , unter
deutschem Vombenregen lagen ? Ihre Produktion , die früher hoch¬
prozentig , wenn nicht gar ausschlaggebend war , ist dezimiert bzw.
aufgelöst.

Wir misten ferner , wie groß die Zahl der Schiffe ist, die täg¬
lich der deutschen Seekriegführung zu Master und zur Luft zum
Ppfer fallen . Sie erreicht ein derartiges Ausmaß , daß das reiche
England trotz der gestohlenen dänischen , norwegischen , hollän¬
dischen, belgischen , französischen und griechischen Handelsflotte
HilferufenachTonnageaufallenFrachtplätzen
der Erde  ertönen läßt . Uebrigens werden diese Hilferufe am
lautesten auch wieder in den USA . losgelasten . Doch wenn an
einem Tage , wie letzthin , 160 000 VRT . in den Fluten ver¬
schwinden , kann man es einer Reederei bzw . einer Mannschaft
kaum verübeln , wenn sie «in Englandgeschäft schreckenerfüllt
ablehnt.

Die nicht wlederkehren
Kameraden von uns gehen. — Vom Feindflug nicht

heimgekehrt
Von Kriegsberichter Werner Kark (PK .)

Neben den stolzen Abschußergebnisten im Luft¬
kampf gegen England , die der Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht der deutschen Öffentlichkeit
vermittelt , stehen wahrheitsgetreu die geringen eige¬
nen Verluste . Wir haben , aus dem Gefühl der Stärke

' heraus , weder etwas zu verschweigen noch zu be¬
schönigen . Der nachfolgende Bericht ist aus der Mitte
harter Kämpfe gegen einen zähen Gegner in der
Luft entstanden.

NSK Ich sah ihn zum erstenmal , als mir am Vormittag ein
neuer Platz in seinem Zimmer angewiesen wurde . Er lag breit
hingestreckt und schlief. Im Morgengrauen muß er vom fernen
Flughafen in das stille Quartier heimgekehrt sein . Auf dem Tisch
sah ich Reste eines hastigen Imbisses , den er vor der Ruhe zu sich
genommen hatte : etwas Butter , zerbröckeltes weißes Brot und
einen Feldbecher voll Kaffee . Als ich behutsam in der Stube
herumging ; wälzte er sich im Bett herum . Dann lag sein schwerer
Körper wieder still ; der Kopf mit dem blonden Haar war tief
in das Kissen einqeqraben , das Gesicht nach unten , gleichsam , als
wollte er dem Tag entfliehen . Einmal erwachte er Lei einem Har¬
le» Schritt , den ich im Zimmer tat , hob sein gerötetes Gesicht,
blinzelte mich unter müden Lidern fragend an und sank wieder
zurück in tiefen Schlaf.

Er war Bayer . Ich hätte ihn für einen Holsteiner gehalten , so
blond , so blauäugig , so still und verschlossen war er . Als er später
aufstand , schoß nach der Begrüßung noch manch prüfender Blick
zu mir verstohlen herüber . Die Fragen waren knapp , die Ant¬
worten kurz.

Erst später erfuhr ich, wie er zur Fliegerei gekommen war.
Lange Zeit diente er bei der Staffel als Bordwart , als treuer
Helfer und guter Kamerad des fliegenden Personals . Seit 1934
war er dabei . Als der Krieg ausbrach , ruhte er nicht eher , bis
inan ihm versprach , ihn beim Feindflug mitzunehmen . Bei un¬
serer ersten Begegnung hatte er seinen dritten Einsatz gegen
England hinter sich.

Am Nachmittag fuhr ich mit der Mannschaft zum Flugplatz
hinaus . Abends war Startbereitschaft ; in der Nacht flog ich selbst
mit gegen England . Mein Bericht über den Flug wurde am
nächsten Morgen im Eefechtsstand geschrieben . Erst am Abend
kehrte ich zur Staffel zurück.

Der Kamerad war heute aufgeräumter denn je . Inzwischen'
hatten wir Zuzug erhalten : ein Mainzer teilte nun die geräu¬
mige Stube mit uns . Beide sollten in wenigen Stunden zum
Nachtflug gegen die Insel starten.

Dann holten wir gemeinsam die Abendkost . Wir saßen zusam -'

Berlin , 14. Dez . Am Samstag sprach im Rundfunk über alle
deutschen Sender der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft , R . Walter Darre,  zum deutschen Landvolk über
die Aufgaben der 2. Kriges -Erzeugungsschlacht . Er führte aus:

Im Oktober empfing der Führer in der Reichskanzlei Abord¬
nungen aus den Reihen des Landvolkes , um diesem zu danken
für alles das , was das deutsche Landvolk im letzten Jahr für
Großdeutschland geleistet hat . Der Führer hat dann diesen Dank
noch einmal vor dem ganzen deutschen Volk wiederholt , als er
kürzlich in seiner Rede vor Berliner Rüstungsarbeitcrn folgen¬
des sagte : „Hier danke ich vor allem dem deutschen Arbeiter und
dem deutschen Bauern ., Die zwei haben es mir ermöglicht , diesen
Kampf vorzubereiten und rüstungsmäßig die Voraussetzungen
zum Standhalten zu schaffen. Und die zwei schaffen mir auch die
Möglichkeit , den Krieg , ganz gleich, wie lange er dauern sollte,
durchzusühren ."

men am Tisch, atzen und tranken und vergaßen es nicht , jeder
von sich aus , Erfahrungen und Erlebnisse unseres Tagewerke»
zur Unterhaltung beizntragen . Auch vom kommenden Nachtflug
war die Rede . Der Flugzeugführer , ein Leutnant , der Bordschütze
und der Neue , der Bordfunker , sollten heute mit einem erfah¬
renen Beobachter aus der Staffel und meinem blonden Kamera¬
den ihren ersten Feindflug machen.

„Hast du Angst , mit einer neuen Besatzung zu fliegen ? " Der
Neue sah erwartungsvoll meinen Kameraden an . Sein Gegen¬
über schwieg. Da setzte er beschwörend hinzu : „Uns passiert nicht »,
uns kann nichts passieren . Wievielmal sind wir in der Heimat
zusammen geflogen . Und , weißt du , neulich haben wir bei Nacht
eme Bauchlandung hingelegt , wie sie kaum ein anderer Pilot
sertiggebracht hätte . Erst zwei Meter über dem Boden haben wir
das Rollfeld erkannt ."

„Ich würde nie sagen : mir passiert nichts . . ." , kam es endlich
aus dem Munde meines Kameraden . „Ich habe das nie ausge¬
sprochen vor einem Feindflug . Sieh mal , ich habe es erlebt , daß
jemand vor dem Start seine Schwimmweste nicht fand und im
Davonlaufen uns noch zurief : „Ich brauche sie nicht , wir schmie¬
ren nicht ab ." Gerade seine Maschine blieb als einzige aus . . ."

Das Gespräch war abgerissen . Wir sahen dem Rauch unserer
Zigaretten lange nach. Ich ging dann hinunter in den Park , ver¬
abschiedete mich von ihnen , die sich — der eine mit dem Eifer
des Neulings , der auf sein erstes großes Erlebnis brennt , der
andere mit der Ruhe des Erfahrenen — auf die Abfahrt zum
Flugplatz vorbereiteten . Noch von weit hinten , auf den Rasen¬
anlagen unseres Hauses , hörte ich sie später übermütig lärmen.

Meine Besatzung lag heute in Ruhe . Als ich mich am späten
Morgen schlaftrunken erhob , war meine erste Wahrnehmung : ein
leeres Bett neben mir . Auch 'das dritte in der Stube war unbe¬
nutzt . Erst als ich auf den Beinen stand , überfiel es mich jäh:
wa sind meine beiden Kameraden ? Im gleichen Augenblick ging
die Türe auf ; ein Feldwebel stand mit hartem , verschlossenem
Gesicht auf der Schwelle , blickte mich voll an und sagte : „Sie
kommen nicht wieder ."

Aus den Schränken und Koffern räumten wir schweig-md ihr
Hab und Cut , schieden Dicnstzeug von Privateigentum . Uhr,
Geld , Dokumente und Briefe wurden sorgsam verpackt . Als das
Schreibzeug meines blanden Kameraden einmal herunterfiel , sah
ich auf ein Blatt Papier , auf dem mit ungelenker Schrift das
Datum des gestrigen Tages stand und das kleine Wort : Liebe . .

Der Stnrtbefehl hatte ihn abgerufen , bevor er seinen Brief
beginnen konnte.

Sie halten unsere Gemeinschaft verlaßen — so wie es andere
vor ihnen taten und andere nach ihnen tun werden . Die meisten
kommen wieder , als sei nichts geschehen in ihrer Abwesenheit.
Sie haben in wenigen Stunden als Flieger und Soldaten ihre
Pflicht getan . Sie dürfen ruhen bis zum nächsten Einsatz.

Die wenigen aber , die nimmer heimkehren , sind aus der Mitte
unseres Lebens herausgetreten und es ist, als seien sie nicht weit
von uns in die unergründlich » Tiefe des Schicksals gestürzt.

Mit diesen Worten sprach der Führer nach einem Jahr Kriegs¬
ernährungswirtschaft dem deutschen Landvolk feinen Dank aus.
Wenn man bedenkt , daß wir den letzten Krieg ganz wesentlich
auch am Hunger verloren haben , so wiegt dieser Dank unseres
geliebten Führers doppelt und dreifach . Noch nie in der
deutschen Geschichte ist das Bauerntum so geehrt
und seine Leistung so anerkannt worden.

Heute dürfen wir voll Stolz bekennen : Die bisherige Entwick¬
lung des Krieges wäre unmöglich gewesen , wenn nicht die Män¬
ner und Frauen des deutschen Landvolks durch ihre schwere Ar¬
beit in den vergangenen sieben Jahren die Voraussetzungen für
solche Erfolge geschaffen hätten . Es ist das historische
Verdienst unseres Landvolks , daß unsere Le¬
bensmittelversorgung gesichert  ist . Ohne seine Ar¬
beit wäre es unmöglich gewesen , die Lebensmittelrationen seit
Kriegsbeginn praktisch unverändert zu halten . Ohne seine Arbeit
wäre es auch unmöglich gewesen , die Vorräte an Nahrungs¬
mitteln anzusammeln , die es uns heute gestatten , Schwankungen
in der Erzeugung auszugleichen . Ohne die von uns planmäßig
durchgeführte Vorratswirtschaft und ohne die seit 1933 aufgebaute
Marktordnung wäre es wiederum auch nicht möglich gewesen,
die Lebensmittelpreise in Deutschland bei den wichtigen Erund-
nahrungsmitteln so stabil zu halten , wie es tatsächlich der
Fall ist.

Der aufopferungsvollen Arbeit des deutschen Landvolkes und,
ich darf wohl sagen auch der klaren Steuerung dieser Arbeit ist
es zu danken , daß Deutschland heute im zweiten Kriegsjahr den
höchsten Ernährung ? st andard aller Völker  der
ganzen Welt aufweist.

Bedenkt man , daß wir noch vor sieben Jahren , als der Natio¬
nalsozialismus die Macht übernahm , ein seelisch, wirtschaftlich
und finanziell völlig zerrüttetes Landvolk hatten , so mutet uns
das Ganze wie ein Wunder an . Und doch ist es letzten Endes kein
Wunden . Denn schließlich haben wir nur unseren gesunden Men¬
schenverstand und den sprichwörtlichen Fleiß des deutschen Bauern
walten lassen . Das Ausland möge zur Kenntnis nehmen , daß
auch auf dem Gebiete der Ernährungswirtschaft der bisher zurück-
gelegte Weg schwerer gewesen ist, als es die Ausgabe sein wird,
diesen Krieg ernährungswirtschastlich durchzustehen.

Im Gegensatz zu allen bisherigen Erfahrungen ist es uns im
Krieg nicht nur gelungen , die landwirtschaftliche Erzeugung auf¬
rechtzuerhalten , auf wichtigsten Teilgebieten konnten wir sogar
weitere außerordentliche Produktionssteigerungen erzielen . Bei
der Würdigung dieser Leistungen des Landvolkes darf aller¬
dings auch nicht vergehen werden , daß von allen beteiligten
Dienststellen von Partei , Staat und Wehrmacht Ungewöhnliches
geleistet wurde , um die Landwirtschaft mit Arbeitskräften,
Dünger , Treibstoff und sonstigen Betriebsmitteln zu versorgen.
Ich möchte für die hierbei geleistete große Arbeit an dieser Stelle
allen zuständigen Stellen und insbesondere meinen Mitarbeitern
herzlich danken und wir können überzeugt sein , daß auf diesem
Gebiete auch in Zukunft alle zuständigen Stellen ihre ganze Ar¬
beitskraft daransetzen werden , der deutschen Landwirtschaft jede
nur irgend mögliche Erleichterung zukommen zu lasten.

Besonders bedeutsam ist die im Kriege erzielte Leistungssteige¬
rung in der Milchwirtschaft . Als im Frühjahr dieses Jahres zur
Milcherzeugungsschlacht aufgerufen wurde , waren sich alle zustän¬
digen Stellen der hierbei zu überwindenden Schwierigkeiten
durchaus bewußt . Wir kannten das Uebermaß an Arbeit , das
durch die Einziehung der Männer zur Wehrmacht verstärkt auf
den Landfrauen lastete . Wir wußten , daß die Forderung , die
Milch - und Vuttererzeugung zu steigern , gerade den Frauen auf
dem Lande zusätzliche Pflichten bringen würde . Aber wir ver¬
trauten auf die Einsatzbereitschaft des deutschen Landvolkes , und
unser Vertrauen wurde auch hierbei nicht enttäuscht . So lagen
beispielsweise die Milchanlieferungen in den letzten Monaten
ständig um 10 bis 15 v. H. höher als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres , obgleich die Ablieferungen 1939 bereits um fast 10 v. H.
höher lagen als im Jahre 1938. Die Vuttererzeugung unserer
Molkereien übertrifst jetzt im Kriege die Vuttererzeugung der
entsp rechenden Monate der Zeit vor dem Kriege um etwa 30 v. H.
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wie >es Betsptet per MtlcherzeugungsMacht zeigt , welche Produk¬
tionssteigerungen in unserer Landwirtschaft möglich sind, wenn
man hierzu die wirtschaftlichen Voraussetzungen schafft.

England hatte gehofft , uns durch seine Blockade gerade auf
dem Fettgebiet entscheidend treffen zu können . Die Milcherzeu¬
gungsschlacht hat auch diese Hoffnung Englands zerschlagen . Die
Leistungssteigerung in der Milchwirtschaft machte es möglich,
den kriegsbedingten Ausfall bei der Einfuhr von Fetten aller
Art weitgehend auszuglcichen . Unsere seit Kriegsbeginn stabile
Fettration  von rund 270 Gramm wöchentlich je Kopf gehört
heute zu den höchsten Fettrationen , die -überhaupt in Europa
gewährt werden.

England , das sich einst rühmte , ungefähr den höchsten Fettvcr-
brauch Europas zu haben , ist heute bereits gezwungen , eine
Fettration vorzuschreiben , die je Kopf und Woche um rund
50 Gramm niedriger liegt als die deutsche Fettration . Es kommt
dabei noch hinzu , dag in England infolge der gestiegenen Preise
und des Fehlens einer geeigneten Marktorganisation alle Ra¬
tionen mehr oder weniger nur auf dem Papier stehen , während
in Deutschland die zugeteilten Rationen dem schassenden Volke
auch tatsächlich zur Verfügung gestellt werden und bei gleich-
bleibenden Preisen für jeden Volksgenossen erschwinglich sind.
- Wir wollen bei der Beurteilung der deutschen Fcttration von
wöchentlich 270 Gramm auch nicht vergessen , dag Deutschland im
zweiten Jahr des letzten Krieges eine Fettration von nur etwa
120 Gramm je Kops und Woche, also noch nicht einmal die Hälft«
der heutigen Ration , gehabt hat . Angesichts dieser Tatsachen darf
es für den deutschen Verbraucher keine Rolle spielen , ob er je
nach Jahreszeit und dem dadurch bedingten Schwanken der But¬
tererzeugung infolge der Lurch das Klima bedingten unterschied¬
lichen Futterverhältnisse einmal einige Monate mehr Butter und
weniger Margarine und in anderen Monaten mehr Margarine
oder Butterschmalz statt frischer Butter erhält.

Auf den anderen Gebieten des Lebensmittelmarktes liegt es
nicht anders . Ein Vergleich der Fleischrationen bezw . des Fleisch¬
verbrauchs in den verschiedenen Ländern Europas mit der deut¬
schen Fleischration ergibt ein ähnliches Bild wie beim Fett.

Aber wir wollen nicht nur voll Stolz aus das Vollbrachte zu¬
rückblicken, sondern hieraus auch neue Kraft und neuen
Ansporn für das Kommende  schöpfen . Militärisch ist
dieser Krieg bereits zu Deutschlands Gunsten entschieden . Aber
noch kämpft England ! Und solange dieser Gegner nicht am Boden
liegt , darf es bei uns auch kein Nachlasten geben . Doch auch nach
dem Sieg mutz das Reich , welches unter Führer schafft und dessen
Freiheit uns alle glücklich und stolz zugleich macht , gesichert sein
und bleiben.

Die Männer und Frauen des Landvolks haben bereits bei der
Herbstbestellung und bei der Bergung der Hacksruchtcrnte in den
letzten Wochen und Atonalen gezeigt , daß sie ihre Aufgabe kennen.
Die Rekord - Hackfruchternte  dieses Jahres ist, trotzdem
sie infolge ihrer grösseren Menge mehr Arbeit bei der Bergung
machte als die des vergangenen Jahres , schneller geborgen und
beendet worden als im vergangenen Jahre . Gleichzeitig hat das
Landvolk die Herbstbestellung ebenfalls schneller als im vorigen
Jahr durchgeführt . Obwohl die Anbauflächen für Winterweizen
und Winterroggen in diesem Herbst erfreulicherweise grötzer sind
als im vergangenen Jahre , ist heute bereits überall die Winter¬
saat im Boden , welche uns das Brot im übernächsten Jahr geben
soll. Die erste wichtige Voraussetzung für die Sicherung unserer
Brotversorgung im übernächsten Jahre ist damit bereits geschaf¬
fen . Außerdem hat das Landvolk dem Appell , zur Festigung
unserer Fettversorgung die Anbaufläche für Oelsaaten auszudsh-
nen , in einem Matze Folge geleistet , welche die Erwartungen
übertrasen . Es war das Ziel nufgestellt worden , die - Anbau¬
flächen für Raps von 80 000 Hektar im vergangenen Jahr auf
200 000 Hektar zu steigern . Vielen erschien dieses Ziel als zu hoch
gesteckt. Heute wissen wir , daß eine Anbaufläche von sogar 225 000
Hektar erreicht worden ist.

Es gilt nunmehr , die Vorbereitungen für die Erze «g,, «asschlacht
im nächsten Frühjahr zu treffen . Dank der Richtigkeit der von
uns bereits 1934 ausgegebenen Parolen zur Leistungssteigerung
in der Landwirtschaft , ist es ebenso wie bei Kriegsbeginn auch
jetzt nicht nötig , diese Parolen zu ändern . Die alten Parolen
behalten auch für das neue Jahr ihre volle Gültigkeit . Es ist
ober notwendig , einige dieser Parolen wieder besonders in Er¬
innerung zu rufen.

Erstens : D e r B od e n ist die Grundlage allen landwirtschaft¬
lichen Schaffens und daher die Voraussetzung jeder gesunden Er¬
nährungswirtschaft . Der Acker mutz gesund und fruchtbar blei¬
ben , denn seine Fruchtbarkeit ist entscheidend für das Gedeihen
und die Entwicklung des gesamten Volkes , welches von ihm lebt.
Daher hat jeder Bauer die Pflicht , den ihm anvertrauten Boden
zu pflegen und ihn nach Möglichkeit in einen noch besseren Zu-
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Die Nachmittagssonne schien warm auf das Hüttendach

der Oberhofer Almhütte . Feine , silberne Fäden schwammen
in der Luft und verfingen sich zuweilen in Gittlis Haar , die
aus ven Stufen , die zur Hütte führten , saß und aus einem
grellroten Seidenpapier kleine Röslein machte , die man für
den Abtrieb zum Schmücken der Herde brauchte . Es hatte
zwar noch Zeit mit dem Abtrieb , aber hier konnte sich über
Nacht das Wetter ändern . Es konnte Schnee fallen , und
dann mußte alles gerüstet sein zum Abtrieb der Tiere.

Nach einer Weile kam auch die Emmerenz dazu und half
ihr . Es dauerte nicht lange , dann kam das Gespräch , wie
meistens , auf den Florian.

„Ich mein , du bist froh , wenn es bald hinuntergeht ",
sagte die Emmerenz . „Es is doch ein Magnet drunten , der
dich nunterzieht . so gut es dir auch den Sommer auf der Alm
g 'falln hat ."

Das Gittli lachte.
„Wenn wir nunterkommen , ist der Florian schon fort in

di« Landwirtschaftsschul '."
„Auweh , Spitz , dann is schlechter."
„Ach, ich kann 's ja leicht erwarten ."
Die Emmerenz war nicht neidisch, und sie gönnte dem

Gittli ihr Glück, auch wenn sie selbst am Schönsten des Leben»
Vorbeigehen hat müssen.

»Du hast ja was Schönes zu erwarten , Gittli . Mein
Gott , dös hältst dir wohl auch net träumen lassen , daß du
«inmal so eine große Bäuerin wirst ."

„Nein , das Hab ich mir net träumen lassen . Um so
schöner is es . daß es wahr wird ."

Gittli hob lauschend den Kopf.

1 and zu bringen , als ec heute ist. Wenn vor Jahrhunderten der
Bauer im Interesse der Erhaltung der sogenannten alten Kraft
des Bodens seinen Acker alle drei Jahre brach liegen lietz, mochte
das damals angehen Heute liegen die Verhältnisse anders . Die
zunehmende Bevölkerungsdichte zwingt dazu , die Erträge auf der
Flächeneinheit des Ackers immer mehr zu erhöhen . Diese Aufgabe
kann nur mit neuen Sorten von Kulturpflanzen gemeistert wer¬
den . Derartige neue Kulturpflanzen bringen nicht nur wesentlich
höhere Ertragsmöglichkeiten , sondern sie stellen auch stärkere An¬
sprüche. Solche kann aber nur ein gesunder und fruchtbarer Bo¬
den befriedigen.

Die wichtigsten Faktoren zur Erhaltung und Mehrung der
Bodenfruchtbarkeit und Vodengesundheit sind eine geordnete
Wasserführung,  eine sachgemäße Humuswirtschaft , eine
sorgfältige Bodenbearbeitung , ein geregelter Kalkznstand und
eine ausreichende und richtige Düngung . Erst wenn alle diese
Dinge in bester Ordnung sind und in ein richtiges Verhältnis zu¬
einander gebracht werden , können wir mit hohen und sicheren
Erträgen unseres Bodens rechnen . Dabei halte ich es in der Zu¬
kunft für besonders notwendig , der sorgfältigen Bodenbearbei¬
tung , der richtigen Düngung und der sachgemäßen und planmäßi¬
gen Humuswirtschaft erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen . In
diesem Sinne wiederhole ich meine alte Parole : „Haktet den
Boden gesund und fruchtbar , denn er ist nnd bleibt die Voraus¬
setzung alles gefunden und fruchtbaren Ackerbaues ."

Ein gesunder und fruchtbarer Boden kann die von ihm erwar¬
teten hohen Ernten aber nur dann auch wirklich hergeben , wenn
auf ihm Kulturpflanzen angebaut werden , die imstande sind, diese
günstigen Wachstumsverhältnisse voll auszunutzen . Die deutsche
Pflanzenzüchtung ist mit Erfolg bestrebt gewe^ n, ihre Zuchten
ständig weiter zu entwickeln und zu verbessernd 2s ist nunmehr
die Aufgabe der praktischen Landwirtschaft , sich diese großen Er¬
folge der deutschen Pflanzenzüchtung voll nutzbar zu machen . Die¬
sen Appell mutzsich vor allem an jene Betriebe richten , die bisher
der Saatgutfrage und dem Saatgutwcchsel noch nicht immer die
notwendige Beachtung geschenkt haben . Ganz besonders gilt dies
für den Saatgutwechsel bei den Kartoffeln . Es ist daher dafür
Sorge getragen worden , datz für die Aussaat im Jahre l941
wesentlich mehr bestes Pflanzengut zur Verfügung steht als in
diesen , Jahre . Damit ist für alle Betriebe die Möglichkeit ge¬
geben , durch verstärkten Saatgntwechsel zu einer Steigerung ihrer
Kartoffelerträge zu kommen . Ich erwarte daher auch von jedem
Betrieb , daß er diese Möglichkeit ausnutzt . Ganz allgemein gilt
daher der alte Leitsatz : „Sorgt durch regelmäßigen Saatgutwcchsel
für hohe und sichere Ernten !"

Drittens : In keinem anderen Lande der Welt kommt für die
gesamte Ernährungsmirtschaft dem Hacksruchtanbau , der von der
Flächeneinheit bekanntlich drei - bis viermal so hohe Erträge wir
der Getreideanbau erbringt , eine so entscheidende Bedeutung zu
wie bei uns . Die Erhöhung der Hackfruchternten ist jetzt im
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„Hast du nix g 'hört , Emmerenz ? Mir war grad , als
wenn wer käm."

„Sind höchstens wieder ein paar Touristen . Gut , daß
mir noch a biss'l a Milch im Keller hab 'n."

Wieder hörte man verworrenes Stimmengemurmel und
dazwischen das Kläffen eines Hundes.

Gittli stand auf und ging um die Ecke. Sie wandte sich
gleich darauf erstaunt zur Emmerenz um.

„Du . da schaug . Emmerenz . Da kommen ja d' Schan-
darm . Gleich viere sind's . Und zwei Hund hams dabei ."

„Was d' net sagst ." Die Emmerenz kam auch zum
schauen . „Die suchen jemand ."

Da kam die Gruppe schon näher . Der erste stieg , über
den Zaun . Er nahm die Mädchen scharf in seinen Blick.

„Ist der Florian Feichtner da heroben ?"
Das Gittli faßte angstvoll nach der Hand der Emmerenz.
„Emmerenz , da is was passiert ."
„Ah geh , was du schon gleich denkst", tröstete die und

wandte sich an die Gendarmen.
„Der Florian ? Der Sohn von unserm Bauern ? Naa,

der is net da."
Der erste Gendarm gab den andern einen Wink.
„Sucht die Hütte aus . Aber gründlich ." Dann wandte

er sich an die Mädchen.
„Was für eine ist denn die Gittli von euch zwei ? "
„Ich . Herr Wachtmeister ", antwortete Gittli angstvoll.
„So . Sie ? Ich mach Sie drauf aufmerksam , daß Sie sich

schwer strafbar machen , wenn Sie etwa den Florian Feichtner
verborgen halten ."

Das Gittli fing zu weinen an.
„Ich Hab doch den Florian schon seit dem Sonntag

nimmer g 'iehn ."
„Am Sonntag ? Das war doch gestern erst ."
„Ja . gestern ." Gittli hob bittend die Hände . „Bitt gar

schön. Herr Wachtmeister , was ist denn g 'schehn?"
Der Beamte erkannte wohl , daß das Mädchen noch voll¬

ständig ahnungslos war und sie tat ihm leid in ihrer rühren¬
den Hilflosigkeit.

reriege oesonoers wichtig . 2cy weig , Satz bie Ausrecytcryaltung
bezw . Steigerung des Hackfruchtbaues , der viele Arbeitskräfte
erfordert , in manchen Betrieben auf große Schwierigkeiten stützt.
Trotzdem müssen wir alles daran setzen, im kommenden Jahr die
Hacksruchternte noch weiter zu steigern , um damit die Futterver-

jsorgung für wachsende Viehbestände zu sichern . Doch einen sinn¬
voll vermehrten Maschineneinsatz , wobei vor allem dem Schlepper,
den Vielfachgeräten und den modernen Kartoffelernte - und Nii-
denrodegeräten eine besondere Ausgabe zufällt , muß es gelingen,
die gestellte Aufgabe zu meistern . Ich erinnere also mit Nachdruck
an unsere alte Parole : Steigert die Erträge im Hackfruchtbauk

Viertens : Neben dem Hackfruchtbau ist für uns der Futterbau
besonders wichtig . Von den Ertrügen des Futterbaues hängt
weitgehend die Futterversorgung unserer Rindviehbesiände und
damit die Erzeuaung von Milch und Fett ab . Die große Lei¬

stungssteigerung im Futterbau , die wir bereits in den letzten
sechs Jahren der Erzeugungsschlacht erzielt haben , mutz daher
auch im kommenden Jahre mit allem Nachdruck erstrebt werden.
Sie ist die Voraussetzung für den anhaltenden und wachsenden
Erfolg in der Milcherzeugungsschlacht.

Aus diesem Grunde wird vor allen Dingen im kommenden
Jahre der Z w i s ch e n f r u cht b a u als zusätzliche Futterquelle
besonders gepflegt werden müssen . Das dafür notwendige Saat¬
gut wird sich allerdings nicht mit derselben Leichtigkeit wie in
Friedenszeiten auf dem Markte beschaffen lassen . Schon im Vor¬
jahre ist daher von uns die Veisaat von Futterleguminosen in
Getreide gefordert worden . Diese Möglichkeit der zusätzlichen Ge¬
winnung von Saatgut für den Zwischenfruchtbau im eigenen Be¬
triebe mutz bei der kommenden Frühjahrsbestellung in noch größe¬
rem Umfange ausgenutzt werden . Da die Kleesamenernte Eu¬
ropas nur in günstigen Jahren eine reichliche Bedarfsdeckung er¬
möglicht , muß auch hier jeder Landmann aus der eigenen Wirt¬
schaft an der Bedarfsdeckung mithelfen . Als vierter Leitsatz mutz
demnach beachtet werden : „Sichert durch planvollen Futterbau die
Leistungsfähigkeit unserer Viehhaltung . Ihr verbürgt damit den
Sieg in der Milcherzeugungsschlacht !" Diese Parole ist ganz ent¬
scheidend wichtig.

Ich fasse zusammen : Die Erfolge unserer sechsjährigen Erzen-
gungsschlacht gestatten es uns , auch im zweiten Kriegsjahre unser
schon derzeit aufgestelltes Erzeugungsprogramm ohne
Umstellung fortzu führen.

Deutsches Landvolk ! Ich bin überzeugt , datz ihr die gestellt H
Ausgaben ebenso meistern werdet , wie ihr in den letzten Jahren
das erfüllt habt was von euch im Interesse des deutschen Volkes
gefordert werden mutzte . Der deutsche Bauer hat sich in seiner
Treue zum Führer  noch nie übertreffen lassen . Das galt
in der Kampfzeit , und nach der Machtübernahme hat das deutsche
Landvolk dies auch in Krieg und Frieden bewiesen . Der Führer
weiß , datz er auch in Zukunft auf euch rechnen kann . Ihr werdet
auch ferner durch eure Arbeit die Ernährung des Volkes sichern.
Und mit diesem Beitrag zum Freiheitskampf des deutschen Volkes
werdet ihr die stolzeste Leistung in die Geschichte des deutschen
Bauerntums eintragen.

Ebenso wichtig wie die Aufgabe , die Ernährung des Volkes
zu sichern, wird aber nach dem Kriege die Aufgabe sein , das
Bauerntum als Blutquell des Volkes zu erhalten und zu stärken.
Ich weiß vom Führer , datz er entschlossen ist, auch dieses Problem
des Bauerntums nach dem Kriege mit größter Energie anzu¬
packen. Wir dürfen hierin nach dem Kriege ebenso auf den Führer
vertrauen , wie wir bisher auf ihn vertrauen durften . Um das
Bauerntum in die Lage zu versetzen , die für das Deutsche Reich
vordringlichste bevölkerungspolitische Aufgabe zu meistern , wird
nach dem Kriege eine „Aufrüstung des Dorfes"  durch¬
geführt werden , die mit ähnlichen Matzstäben messen wird , wie
sie bei dem Neuaufbau und der Aufrüstung in den letzten Jahren
vor diesem Kriege galten.

Auf allen Gebieten der Lebensführung und Lebenshaltung
wie auch der Technik und der Bewirtschaftung wird dem Dorfe
das gegeben werden , was in den Städten in den letzten Jahr¬
zehnten schon selbstverständlich geworden ist und was das Land
braucht , um seine nationale Aufgabe erfüllen zu können . Es wird
insbesondere auch die Aufgabe der deutschen Jugend sefn, hierbei
mitzuhelfen und jene bodenständige Dorfkultur wieder zu schaf¬
fen , die jeden einzelnen Dorfgenossen Rückhalt und Stütze in der
Dorsgemeinschaft finden läßt.

Das Erotzdeutsche Reich wird nach dem Kriege nicht nur der
vorbildlichste Sozialstaat der Welt werden , sondern auch stets ein
Vauernrcich im Sinne des Führers sein . Wir glauben an Adolf
Hitler ! In diesem Glauben gehen wir an die Arbeit , wohl wis¬
send, datz sie nicht leicht ist, aber im Bewußtsein , daß sie für
Deutschlands Zukunft entscheidend ist.

„Derf man denn gar net wißen , was los ist ?" fragte jetzt
auch die Emmerenz.

„Das könnt ihr schon wißen ", antwortete der Wacht-
Meister kurz. „Der Florian Feichtner hat gestern nachmittag
den Baron von Eggenheim erschossen. Er hat es selber ein¬
gestanden . ist aber aus dem Weg ins Unterjuchungsgesängnis
flüchtig gegangen ."

Das Gittli hatte zugehört , als erzähle man ihr eine
schaurige Geschichte , die nicht wahr sein kann . Aber plötzlich
begriff sie alles . Begriff das verstörte Wesen , das Florian
gestern an sich hatte , sein Erschrecken über die kleinsten Dinge,
seine seltsamen Worte . Mit unerbittlicher Klarheit erkannte
sie. daß der Mann vor ihr die volle Wahrheit sprach. Ihr
Blick verdunkelte sich, der Unterkiefer fiel ihr haltlos herab —
die Emmerenz konnte gerade noch rechtzeitig zufassen , jonst
wäre sie hingestürzt.

Im selben Moment kamen die anderen Gendarmen
wieder aus der Hütte.

„Nichts zu finden ", meldeten sie.
Kurzes Beratschlagen , dann wandten sie sich nach rechts,

stiegen über den Almzaun und verschwanden hinter dem
Rajenbuckel.

Die Emmerenz schaffte das Gittli in die Hütte , bettete sie
auf den Kreister und wusch ihr die Stirn mit Essig . Aber das
wäre nicht nötig gewesen . Gittli war längst wieder bei sich
selber Sie war nur unfähig , sich zu rühren . Mit weit¬
geöffneten Augen starrte sie über sich. Dann warf sie auf¬
schluchzend den Kopf in die Arme und weinte herzzerbrechend.

Und draußen leuchtete der schöne Tag . Marienfäden
schwammen durch die Luft , und einzelne kamen zögernd durch
die offene Hüttentür als suchten sie das junge Haupt mit den
kupferdunklen Locken, m die sie sich draußen vorhin so schön
gejchmiegt hatten . <

(Fortsetzung folgt)
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